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Der neueſte Oppoſitionstrick Poincares.
Die Franzoſen verweigern die Unterzeichnung des RußlandMemorandums.

Das Memorandum noch nicht überreicht.

Der weſentliche Juhalt.
Genua, 3. Mai. Die Franzoſen haben ſich am Diens

tag plötzlich der Oppoſition gegen das ruſſiſche Memoran
um hauptſächlich wegen des Artikels über die Rückgabe
des beſchlagnahmten ausländiſchen Eigentums angeſchloſſen
und ihr Delegierter Barrere hat in der DienstagNachmit
tagsſitzung die Unterzeichnung des Memorandums verwei
gert, ſo daß die Ueberreichung des Memorandums verſcho
en werden mußte. Barrére erklärte, daß er nicht mit
genügenden Vollmachten zur Unterzeichnung ausgerüſtet ſei.
Von engliſcher und italieniſcher Seite werden alle An
ſtrengungen gemacht, um doch noch zu einer Einigung
zu kommen und man glaubt, daß die Franzoſen ſchließ-
lich, wenn auch mit Vorbehalten, unterzeichnen werden.
Das Vorgehen der Franzoſen hat in Genua lebhaftes Auf
jehen hervorgerufen.

Einer Havasmeldung zufolge telegraphierte Poinearé
geſtern vormittag an die franzöſiſche Abordnung in Genug, vormittag in Paris eintreffen.
die alliierten Vertreter auf der Konferenz zu bitten, den
Sowjyetbevollmächtigten nicht die in dem Unterausſchuß für
ruſſiſche Angelegenheiten ausgearbetsete Denkſchrift zu über
mitteln, bevor das franzöſiſche Miniſterium davon Kenntnis
genommen habe. Sollte darüber hinweggegangen werden, ſo
jollen ſie alle nötigen Vorbehalte zu den in der Denkſchrift
enthaltenen Vorſchlägen, beſonders betreffend
machen. Poineare iſt der Anſicht, es ſet für die fran-
zöſiſche Regierung angebracht, ſich über dieſen Punkt ihre
Anſicht vorzubehalten, bis weitere Nachrichten eingegangen
ſind. Wenn Barthou nicht die gleiche ablehnende Hal-
tung wie Jasper zu Artikel 6 annehmen wollte, ſo ge-
ſchehe das zweifellos, weil er glaube, unüberwindlichem
Widerſtand in gewiſſen Konferenzkreiſen zu begegnen.
Jedenfalls iſt Poinearé, der jede Meinungsverſchiedenheit
mit der belgiſchen Regierung als beſonders unangenehm
betrachtet, entſchloſſen, dieſe Angelegenheit als letzte Jn-
ſſtanz zu entſcheiden. Man verſicherte ſogar geſtern abend,
er werde weitere Jnſtruktionen an die franzöſiſche Ab-
vrdnung in Genug ſenden, um vollſtändig den von Jasper
angenommenen Standpunkt einzunehmen.

Blättermeldungen aus Genug zufolge enthält das Me
morandum im weſentlichen folgende Beſtimmungen: Die ruſ
ſſiſche Regierung verpflichtet ſich, revolutionäre Bewegun-
en in anderen Staaten nicht zu unterſtützen. Sie erkennt

Die öffentlichen Schulden an die verſchiedenen Regierun-
gen au. Die Mächte gewähren ein Moratorium auf Ka-
pital und Zinſen. Die Alliierten übernehmen keine Haf-
tung für Schäden der Gegenrevolution. Die Herabminde-
rung der ruſſiſchen Kriegsſchulden ſoll innerhalb eines all-
gemeinen Abkommens der Alliierten über interalliierte Schul
den erfolgen. Die Sowjetregierung erkennt die Schulden der
verſchiedenen ruſſiſchen Regierungen gegenüber Ausländern
an. Sie verpflichtet ſich, mit den Vertretern der Jnhaber
ruſſiſcher Papiere ein Abkommen über die Wiederaufnahme
des Anleihedtenſtes zu treffen. Wenn dieſes Abkommen
micht zuſtande kommt, wird die Entſcheidung eines ge-
miſchten Schiedsgerichts von Vertretern der ausländiſchen Jn
haber ruſſiſcher Papiere und der ruſſiſchen Regierung und
einem vom oberſten Gerichtshof Amerikas einzuſetzenden Vor-
r übertragen. Die ruſſiſche Regierung verpflichtet
ſich zur Rückgabe des ausländiſchen Kapitals oder zur Kom-
penſation. Ueber die Form der Kompenſation hat ein
Schiedsgericht zu entſcheiden, das aus einem Vertreter der
ruſſiſchen Regierung und derjenigen Nation beſteht, der der

treffende Eigentümer angehört. Schließlich beſtimmt das
emorandum, daß die ruſſiſche Regierung Anordnungen

um Schutze der Ausländer treffen muß. Den Ruſſen iſt
ur Beantwortung des Memorandums keine beſtimmte Friſeſetzt worden. t ſtimmte Friſt

Die Bedingungen für die Kuſſen unannehmbar.

Eſchitſcherin verlangt zwei Milliarden Dollar Vorſchuß.
Genua, 3. Mai. Eine offizielle Erklärung der ruſſi

chen Abordnung wegen ihrer Haltung gegenüber dem von
n Alliierten beſchloſſenen Memorandum liegt noch nicht

or. Die Ruſſen wollen vermutlich erſt in Moskau anegzen- ob e das Memorandum annehinen oder götehnen
Ha tſchecho-ſlowakiſche Miniſterpräliden: Be-

Artikel 6,

neſch hatte am Dienstag vormittag eine längere Be
ſprechung mit Tſchitſcherin. Dieſer ſoll ihm mitgeteilt
haben, die Räteregierung werde die Bedingungen der Denk-
ſchrift der Alliierten kaum als Grundlage für ein Ver-
ſtändigungsabkommen annehmen können. Soweit ihm dieſe
Bedingungen bekannt ſeien, erſchienen ſie ihm als unan-
nehmbar.

Tſchitſcherin erklärte weiter, daß Rußland den Vertrag
von Verſailles nicht anerkennen könne. Dagegen werde die
Sowjetregierung in einem Nachtrage zum Verſailler Vertrag
die Verpflichtung eingehen, die Bedingungen diefes Vertrages
zu reſpektieren, ſoweit ſie ſich auf Rußland beziehen, wenn
die ruſſiſche Regierung von den Alliierten anerkannt werde.

Tſchitſcherin erklärte gegenüber dem Vertreter der Reu-
terAgentur, daß die Ruſſen das Memorandum, welches die
ſtrittigen Fragen betrifft, für unbeſtimmt anſehen und daher
bindende Verpflichtungen verlangen müßten. Die ruſſiſche Re
gierung wünſche einen Vorſchuß zu erhalten. Tſchitſcherin
erklärte, daß eine Summe von zwei Milliarden Dollar nötig
wäre.

Alarmnſtimmung in Paris.

Die Differenzen zwiſchen Poineare und Varthon.
Paris, 3. Mai. Barthou wird am heutigen Mittwoch

Für zwei Uhr nachmittags
iſt ein Miniſterrat einberufen, um die Mitteilungen arthous
entgegenzunehmen.Die Ausſichten für Barthous Verſuch, das Kabinett auf
die von ihm empfohlene entgegenkommende Haltung zu
bringen, werden hier, ſoweit man feſtſtellen konnte, durchweg
r beurteilt. Man rechnet hier bereits mit der Mög-
lichkeit, daß die Einigung zwiſchen Varthou und Poineare
nicht zuſtandekommt und daß Varthon auf die Rückkehr nach
Genug verzichtet. Dieſer Stimmungsumſchwung iſt haupt-
ſächlich durch Barthous Zuſtimmung zu der von Belgien abge-
lehnten Stelle der Denkſchrift für die Ruſſen zu erblicken.

Die „Liberte“ meint, Barthou bringe nach Paris Vor-
ſchläge Lloyd Georges, vie einem Ultimatum gleichen. Wenn
wir dem engliſchen Premierminiſter bis zum Ende in ſeiner
ruſſiſchen Politik folgen, ſagt das Blatt, ſo wird er einen
Sondervertrag mit Rußland ſchließen und wenn wir ſeinen
Vorſchlag, vor dem 31. Mai nach San Remo zu abp wird er dieſe Weigerung als Bruch trachten.
Dieſe drohende Haltung hat Barthou dazu bewogen, den
Proteſt Belgiens nicht zu unterſtüten. Wenn wir unſere
alten Freunde verlaſſen, werden wir bald ganz iſoliert ſein.
Wenn wir Lloyd George nicht Widerſtand leiſten, wird er
uns dazu bringen, ſeine Politik anzunehmen, die die Ab-
rüſtung und den Verzicht auf Reparationen bedeutet.

Wird der Oberſte Rat tagen

Die Meinung in Paris und London.
Paris, 3. Mai. Poineare hat immer noch keine offizielle

Einladung zur Teilnahme am Oberſten Rat erhalten. Er
iſt auch weiter der Anſicht, daß eine derartige Zuſammenkunft
egenwärtig nicht angebracht ſei. Man müſſe den Ver-
alltag vom 31. Mai und die Entſcheidung des Reparations-

ausſchuſſes im Falle der Feſtſtellung einer abſichtlichen Ver
fehlung Deutſchlands abwarten. Jeder Meinungsaustauſch
über eventuelle Sanktionen ſei unter den gegenwärtigen Um-
tänden zwecklos. Eine Debatte über den deutſchruſſiſchen
ertrag von Rapallo ſcheint Poinecare verfrüht. Er iſt daher

der Anſicht, es ſei beſſer, die vollſtändigen und endgiltigen
Ergebniſſe der Genueſer Konferenz abzuwarten.

London, 3. Mai. Hier iſt man entſchieden optimiſtiſcher.
Man meint, daß Poinceare einer Konferenz der alliierten
Unterzeichner des Verſailler Vertrages zuſtimmen wird, wenn
die Reparationsfrage ausgeſchloſſen bleibt und die Konferenz

Ungehorſams gegen die Reparationskommiſſion und Frage.

ſailler Vertrag wird hier im allgemeinen angenommen.

lierung bedroht, den d
glaubt hier beſtimmt, daß Poin

San Remo zu konferieren, ni
Konferenz ungefähr Mitte Mai.

Lloyd Georges geheimnisvolle Reiſe-
Gennga, 3. Mat. Nach der Abreiſe Barthous erfuhr man,

daß auch Lloyd George noch geſtern Genug für 48 Stunden
verlaſſen wollte; das Ziel ſeiner Reiſe wurde nicht bekanntge
geben: doch dementiert die engliſche Abordnung auf das
entſchiedenſte, daß er nach London zurückkehren oder ſich
nach Paris begeben werde. Zunächſt ſcheint nur feſtzuſtehen,
daß Lloyd George in Jtalien bleiöt, was natürlich nicht
ausſchließt, daß er doch noch nach der franzöſiſchen Grenze
fatzren könnte. Auſfallend iſt jedenfalls die ſtrenge Beobach
tuita der Verſchwiegenheit durch die itelieniſchen Behörden.

ſich auf Sanktionen beſchränkt, für den Fall eines deutſchen

Die Vereinbarkeit des Vertrages von Rapallo mit dem war
Es

herrſcht hier der Eindruck, daß Frankreich, von der Jſo
bereits angetreten habe. Man inzwiſchen durch das deutſch-ruſſiſche Abkommen von

ineare Lloyd Georges Einladung, pallo ſich weiter entwitkelt.mit allen alliierten Unterzeichnern des Verſailler Vertrages in Iiſche Meldungen, daß auch die Verhandlungen zwiſchen Eng
t ablehnen und erwartet dieſe land und Rußland im Gange ſiud, ein Wirtſchaftsbündnta

es zwiſchen Deutſchland und Rußland bereits

e
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Weltwirtſchaftskriſe
und KAbfatzmöglichkeiten,

Nach einem Bericht der Außenhandelskorreſpondenz wird
der amerikaniſche Markt immer ſchlechter, da die Wirtſchafts
lage in den Vereinigten Staaten keineswegs glänzend iſt.
6 Millionen Arbeiter ſind arbeitslos. Binnen kurzem ſteht
eine außerordentliche Zollerhöhung bevor; wenn dieſe in
Kraft getreten iſt, dürften nur noch verhältnismäßig wenige
Aufträge nach Deutſchland gelegt werden. Canada hat ſich
bereits ſeit Jahresfriſt durch ſcharfe Antidumpingmaßnahmen
vom deutſchen Markt abgeſchloſſen. Die Antillen leiden an
ſchwerem Abſatzmangel für ihre Landesprodukte, ſodaß die
Kaufkraft der dortigen Bevölkerung zu gering iſt, um von
Europa viel zu beziehen. Jn Mexiko haben die Jmporteurse
wegen der unruhigen innerpolitiſchen Verhältniſſe keine Luſt
viel zu kaufen. Jn Columbien und Venezuela ſtockt der
Kaffeeabſatz. Die Bevölkerung kann daher nur wenig ein-
führen. Jn Braſilien liegt der Handel völlig darnieder, weil
keine Landesprodukte (ſpeziell Kaffee und Gummi) nach den
Vereinigten Staaten und nach Europa verkauft werden
können. Außerdem drücken die noch immer vorhandenen
großen Vorräte aus den Jahren 1919 und 1920 auf den
Abſatz. Argentinien macht ſeit Jahresfriſt eine ernſte Kriſe
durch, da die Exporteure mit Wolle und Weizen feſtſitzen.
Chile leidet unter der Salpeterkriſe. Die chileniſchen Be
amten warten ſchon monatelang auf ihr Gehalt: in den Sal-
peterwerken ſind Tauſende von Menſchen arbeitslos. Die Jm-
porteure haben noch große Vorräte aus den Jahren 1919 und
1920, ſo daß zur Erteilung neuer Aufträge wenig Neigung
beſteht. Für Peru, Bolivien und Eceuader gilt Aehnliches.

Ungefähr dieſelben Verhältniſſe herrſchen in Afrika. Aus
Weſtafrika kommen Aufträge nur ſehr ſpärlich herein, denn
dort können Oele, Palmenkerne und Kakao zu lohnenden
Preiſen nicht verkauft werden. Jn Nigeria ſesten die eng-
liſchen und franzöſiſchen fortwährend ihre Preiſe
in geradezu lächerlicher Weiſe herunter, weil der Markt
nicht aufnahmefähig iſt. Jn Nordafrika herrſcht gleichfalls
Abſatzkriſe. Jn Aegypten liegt wegen der inneren Unruhen
der Handel brach. Auch in Oſtafrika liegt der Handel
darnieder. Jn der ſüdafrikaniſchen Union wird die Einfuhr
aus Deutſchland durch Regierungsmaßnahmen ſtark erſchwert,

Was die Lage in Aſien anbelangt, ſo herrſcht in Jndien
wegen der andauernden Gärung unter der dortigen Be
völkerung wenig Neigung zu neuen Beſtellungen. Auf Java
ſind viele Geſchäfte, ſelbſt die größten Unternehmungen zu-
ſammengebrochen. Die Arbeitsloſigkeit iſt ſtändig im Wachſen
begriffen. Auf den Straits Settlements arbeiten die Zinn-
minen mit größten Unternehmungen; die Jmportläger ſind
noch mit Einfuhrware aus früheren Jahren angefüllt. Auf
den Philippinen ſind die Läger übervoll. Es wird zu
Schleuderpreiſen verkauft, damit Händler und Jmporteure
nur Geld in die Finger bekommen. Jn China hat die
Kaufkraft ſehr erheblich nachgelaſſen; der Abſatz geht immer
mehr zurück die Preiſe der deutſchen Waren werden viel
fach als zu hoch bezeichnet.

Auſtrakien hat den Handel mit Deutſchland verboten.
Nach dieſem Lande kann überhaupt nirhts abgeſetzt werden.

Jn Europa ſelbſt erhöhen alle Länder andauernd ihre
Zölle und zwar ausgeſprochen gegen Deutſchland.

Betrachtet man die Verhältniſfe, insgeſamt, ſo ſieht man,
daß die Ausſichten für den deutſchen A

J 3rrirmen

Außenhandel keines
wegs als günſtig zu bezeichnen ſind. Während England und
Frankreich die Preiſe abbauen, muß Deutſchland fortwährend
die Preiſe ſteigern. Geht dieſe Entwicklung nur noch kurze
Zeit ſo weiter, werden viele deutſche Jnduſtrien binnen
kurzem auf den Weltmarkt zu teuer ſein und das Auslands-
geſchäft wird für abſehbare Zeit als verloren betrachtet
werden müſſen. Dann ſind wir am Ende.
c

Heniſch-engliſchraſiſces Wir ſchaftsdſndnis.

Ein engliſch-ruſſiſches Petrolenumabkommen.
Bereits vor der Konferenz von Genua wurde darauj

hingewieſen, daß ruſſiſcherſeits ein deutſchengliſchruſſiſches
Wirtſchaftsbündnis geplant ſei. Dieſer ruſſiſche Plan hat

Ra
Und inzwiſchen beſtätigen eng-

Weiſe zu ſchaffen, wie
zuſtandegekommen
von einer unter

zwiſchen England und Rußland in der

iſt. Nun erfährt unſer Berliner Vertreter trichteten Perſönlichkeit hierzu, daß, wenn dieſe Wirtſchafts
abkommen auch geteilt geſchloſſen werden, ſo doch alle
beiden Abkommen darauf hinlaufen, gewiſſermaßen einen
Wirtſchaftsdreibund zwiſchen Deutſchland, England und Ruß
land zu ſchaffen. Daß franzöſiſcherſeits gegen einen der
artigen Dreibund ſtärkſte Oppoſition gemacht wird, verſt
ſich von ſelbſt. Deshalb iſt es begreiflich, daß engliſcherſeits
dieſe Frage mit großer Delikateſſe behandelt wird, und nichts
darüber verlautet, daß, wenn ein Bündnis zwiſchen Rußlond
und England zuſtandekommen jollte, dieſes in engem Zu



ſammenhang mit dem veutſch ruſſiſchen Vertrage ſteht. Die
Ruſſen verfolgen ſeit Monaten den Plan, dieſen wirtſchaft
lichen Dreibund zu ſchaffen und nach zuverläſſigen Jnfor
mationen iſt auch in England der Boden für dieſes Bündnis

ebnet. Es iſt auch wahrſcheinlich, daß der engliſch-ruſ
iſche Vertrag erſt nach der Konferenz von Genua zum
bſchluß kommt.

Nach einer Meldung
e geſtern vormittag in Rapallo ein Vertrowjetregierung und der engliſchen Petro un geſellſchaft
Shell abgeſchloſſen worden ſein, durch den die Geſellſcha
das Monopol für den Transport und den Verkauf des ruſ
ſiſchen Petroleums erhält.

Das internationale Finanzkonſortium.
Lloyd George beſteht auf Einberufung des Oberſten Rates.

Wie die Blätter aus Genug melden, erklärte ein Privat
ekretär Lloyd Georges den Vertretern der Preſſe über das
ortſchreiten der Verhandlungen zur Bildung des inter-

nationalen Konſortiums, das unvermögenden Ländern mit
Kapital zu Hilfe kommen ſoll, daß das Oxganiſationskomitee
eine Vorarbeiten abgeſchloſſen habe. Dem Gründungskomitee,
em Jtalien, Frankreich, Belgien, Deutſchland und Japan

angehören, r ſich inzwiſchen noch Kanada, die Tſchecho-
Slowakei, änemark, Holland, Norwegen, die Schweiz,
Schweden und Spanien ſen. Auf das Memorandum
an die Ruſſen übergehend, ließ Lloyd George mitteilen, das
Memorandum ſtelle kein Ultimatum dar. Es ſtelle aber
doch gleichzeitig ein äußerftes Entgegenkommen feſt. ln
Bedingungen hätte Rußland nicht erwarten können. Sollten
die Ruſſen ablehnen, ſo ſer es wahrſcheinlich „daß die eng-
liſchen Kaufleute wie auch die Kaufleute der ganzen Welt
unächſt keinerlei Vertrauen auf Rußland ſetzen könnten.Ratürlich ſei damit zunächſt die prinzipielle Annahme des

der „Jnformation“ aus Genug
zwiſchen der

Memorandums Femelne da die einzelnen Artikel ſpäter
diskutiert werden könnten. Lloyd George habe keine offi-
zielle Antwort Poincares bezüglich der Einberufung der
Konferenz der Signatarmächte von Verſailles empfangen.
doch ſei er von Poincares Standpunkt informiert worden, die
Konferenz bis nach dem 31. Mai zu vertagen. Lloyd George
beſtehe aber darauf, die Einberufung früher zuſtande zu
bringen, da, wenn erſt einmal die Delegierten heimgekehrt
ſeien, eine neue Einberufung ſchwierig ſein würde. Be-
züglich des Friedenspaktes liegen noch keinerlei offizielle Ab-
machungen vor.

Blutige Szenen vor dem Berliner Kathaus.

Vor einem neuen Streit?
Berlin, 3. Mai. Am Dienstag nachmittag fand vor dem

Rathauſe die bereits angekündigte Demonſtration der ſtäd-
tiſchen Arbeiter ſtatt, die den Zweck hatte, die Erfüllung
der Tarifforderungen der ſtädtiſchen Arbeiter durch die
Stadtverordnetenverſammlung zu erzwingen. Eine rieſige
Menge von Demonſtranten füllte den Platz vor dem Rat-
hauſe, die Königſtenſe und die Spandauerſtraße derart an,
daß jeglicher Verkehr unterbunden war. Trotz der Mah-
nungen der Demonſtrationsführer und der Ordner be-
mächtigte ſich der Menge eine derartige Erregung, daß es
zu Tätlichkeiten gegenüber das zur Wiederherſtellung des
geordneten Verkehrs herangezogenen Schutzpolizei kam. Gegen
714 Uhr abends wurde die Haltung der Demonſtranten ſo
drohend, daß der dienſttuende Polizeioffizier die
Räumung ver Straßen und ves Platzes mit aufgepflanztem

Seitengewehr
oefahl. Es entſtand ein wüſter Tumult und mehrere Per-
ſonen mußten verletzt vom Platze geſchafft werden. Ein
Arbeiter erhielt einen Bauchſtich, ein zweiter eine Verletzung
an der rechten Seite, ein dritter am Kopfe und ein vierter
am Oberſchenkel. Gegen acht Uhr hatte die Polizei auch den
Hohenſteinweg geſäubert und aus den Häuſern eine größere
Anzahl Perſonen herausgeholt. Es ſchien ſo, als ob die
Menge ſich beruhigen würde, als plötzlich das Gerücht auf-
tauchte, daß drei Arbeiterſamariter verhaftet ſeien. Darauf-
hin

vrängte die Menge erneut gegen das Rathaus hin
und verlangte vom Polizeipräſidenten Richter, daß die an-
geblich Verhafteten ſofort freigegeben würden. Außerdem
ſollte der Polizeipräſident die beiden dienſttuenden Polizei-
offiziere unverzüglich ihres Poſtens entheben, widrigenfalls
am heutigen Mittwoch die ſtädtiſchen Arbeiter in den Streik
treten würden. Polizeipräſident Richter verſuchte, in einer
Anſprache beruhigend auf die erregten Maſſen einzuwirken.
Der Tumult ſteigerte ſich von Viertelſtunde zu Viertelſtunde
und um 129 Uhr war wiederum der geſamte Verkehr in
der Spandauer- und Königſtraße lahmgelegt. Polizeipräſident
Richter verſtändigte ſich mit der Stadtverordnetenverſamm-
lung ſchließlich dahin, daß dieſe eine Abordnung der ſtäd-
tiſchen Arbeiter empfing, die den Beratungen beiwohnen
ſollte. Dieſe Maßnahme löſte die Spannung ein wenig,
und die Menge gab allmählich Raum. Da jedoch in der
Dunkelheit ſich verdächtigte Elemente eingefunden hatten,
die mit allen Mitteln die Erregung in der Menge zu ſchüren
verſuchten, wurden zwei Hundertſchaften der Schutzpolizei
zur Verſtärkung herangezogen. Schließlich forderten die
Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung Zubeil und
Schuhmacher die Vordrängenden auf, auseinanderzugehen,
während der Mehrheitsſozialiſt Oſtrowski niedergeſchrieen
wurde. Gegen 1210 Uhr verlief ſich die Menge allmählich.

Die ſtädtiſchen Arbeiter drohen, aus Anlaß er Vor
lle mit dem Generalſtreik. Bei der Straßenbahn iſt, nach

er „Zeit“, der Streik bereits zur Tatſache geworden. Auf
dem Bahnhof Elbingerſtraße erſchien bereits die Abendſchicht
nicht mehr zur Ablöſung.

Eisners Schnld.
München, 3. Mat Jn der Dienstagsverhandlung des

chenbach-Prozeſſes wurde als Sachverſtändiger Dr. Eugen
iſcher vernommen. Auch nach ſeiner Meinung iſt die
isnerſche Veröffentlichung des Schoenſchen Berichtes eine

bewußte Entſtellung des Jnhalts und zwar mit der Ten-
denz, den Willen der deutſchen Regierung zum Kriege glaub-
haft zu machen und auch der Entente ein Beweismittel für
dieſen Willen zu geben, ferner mit der inne itiſenden 9 innerpolitiſchen

das Feuer der Revolutionsbegeiſterung zu ſchüren.
Weiter ließ der Privatkläger Fechenbach folgende Er-

Aärung abgeben: Wenn Eisner die Dökumente bekannt ge
weſen iwären, die heute den Sachverſtändigen bekannt ſind,
ſo würde er nach feiner Ueberzeugung ebenfalls ine andere

n wen von der Schuldfrage erlangt haben. Er würdeſich vielleicht nicht von Deutſchlands Schuldloſigkeit haben
überzeugen laſſen, aber jedenfalls den einſeitigen Schuld-
ſpruch von Verſailles gleichfalls als unberechtigt und un-
begründet erkennen.

Die Beamtenbeſoldungsverhandlungen.
Berlin, 3. Mar. Die Verhandlungen der Reichsregierung

mit den Spitzenorganiſationen über die Neuregelung der
Beamtengehälter wurden geſtern abend beendet. Eine völ-
lige Nebereinſtimmung wurde nicht erzielt. Jm Laufe der
Verhandlungen näherten ſich die Parteien einander re
daß zwiſchen dem Angebot der Regierung und den Forde-
rungen der Organiſakionen nur noch ein Unterſchied von
1000 Mark für das Jahr und jeden Beamten aller Beſol-
dungsſtufen vorhanden war. Das letzte Angebot ging da-
hin, den allgemeinen Teuerungszuſchlag von 30 auf 65
Prozent und den beſtehenden Sonderteuerungszuſchlag von
3000 auf 5500 Mark zu erhöhen, während die Organiſa-
tiopen den letzten Betrag auf 6500 Mark erhöht wiſſen woll-
ten. Die Zugeſtändniſſe der Regterung hätten einen

jährlichen Mehraufwand von 46 Milliarden Mark
betragen. Die Regierung glaubte damit den gegenwärtigen
Teuerungsverhältniſſen in erforderlichem Umfange Rechnreng
getragen zu haben und bei der ſchwierigen Finanzlage nicht

Beamten in vollem Maße anerkannt hat, wird ber größter
Beſchleunigung die Entſcheidung der zuſtändigen geſetzgeben-
den Faktoren herbeiführen. as Reichskabinett wird ſich
ſchon heute mit der Angelegenheit befaſſen.

Die Unterſuchung gegen Hermes
BVerlin, 3. Mar. Jn Gegenwart des Reichsminiſters Dr.

Hermes kam im Unterſuchungsausſchuß für die Weinaffaire
das einſchlägige Material zur Sprache. Die Auskünfte be-
ſagen, daß billige Weinlieferungen gewiſſermaßen zum
Selbſtkoſtenpreiſe gewohnheitsmäßige Sitte ber dem Winzer-
verbande ſeien. Jrgendwelche Zuſammenhänge zwiſchen dem
Weinbezug und der Zuckerbelieferung ſeien nicht feſtzuſtellen
geweſen. Eine Beſtechung war nicht nachzuweiſen. Von un-
abhängiger Seite wurde dieſer Bericht des Demokraten Dr.
Semler kritiſiert und an den Behauptungen der U. S. P. D.
feſtgehalten.
Bewußtſein, den Wein zu einem Geſchenkpreiſe erhalten zu
haben, ſei ihm nicht gekommen. Der Vorſitzende Dr. Fiſcher-
Köln (Dem.) teilte mit, daß die Nachfolgerin des
Reichsausſchuſſes für Oele und Fette auf Anfrage mit-
geteilt hat, daß vom Reichsausſchuß im September 1919
300 000 Mark für die Bekämpfung von Schädlingen an
Reichsfinanzminiſterium überwieſen wurden. Ueber die wei-
Vtere Verteilung iſt aus den Akten nichts zu entnehmen.
Danach fand eine interne Beratung ſtatt, die man mit Rück-
ſicht auf neues Material bis Mitte Mai verkagte. U. a.
bedarf auch die Angelegenheit der vom Reichsausſchuß über-
wieſenen 3000 00 Mark der Aufklärung.

Scheidemann wird der Kaſſeler Boden zu heiß.
Wie die „L. N. N.“ erfahren, hat ſich Philipp Scheide-

mann, der jetzige Oberbürgermeiſter von Kaſſel, um die frei-
gewordene Stelle des erſten Bürgermeiſters von Fürſten-
walde an der Spree beworben. Scheidemann begründet
dieſe Bewerbung damit, daß er ſich von Fürſtenwalde aus
beſſer dem Parteileben und der parlamentariſchen Tätigkeit
widmen könne. (Ob er die Schloßmöbel auch wohl mitnimmt?)

Das ſächſiſche Zentrum ſchließt ſich dem Volksbegehren auf
Landtagsauflöfung an.

Der geh gaſte faurende Ausſchuß der ſächſiſchen Zen-
trumspartei hat zur Frage des Antrags auf Landtagsauf-
löſung anzuſchließen, da die ſächſiſche Regierung durch Ab-
lehnung des Juſtizetats nicht mehr das Vertrauen der Mehr
heit des Landtags beſitzt.

Bankplünderungen der iriſchen Aufſtändiſchen.

London, 3. Mai. Am Montag plünderten die Auf-
ſtändiſchen auf Jnſtruktion der Aufſtandsleitung ungefähr
zwölf bis vierzehn Zweigbanken in Jrland. Sie erbeuteten
dabei 30000 Pfund Sterling. Die Plünderungen wurden
ſyſtematiſch ausgeführt. Den Bankbeamten wurden Quit-
tungen ausgeſtellt. Seitens der Plünderer erklärte man, die
proviſoriſche Regierung werde die Gelder abrechnen. An-
ſcheinend wird das Geld gebraucht, um die Truppen des
aufrühreriſchen Heeres zu bezahlen.

Jn den letzten 24 Stunden haben die Truvpen des
iriſchen Freiſtaates gegen die Rebellen ernſte Schritte unter-
nommen. Kurz vor Mitternacht ſchloß eine ſtarke Abtei-
lung der Regierungstruppen die Aufſtändiſchen in Dublin in
einem Vereinshauſe, das ſie als eines ihrer Hauptquartiere
beſetzt hielten, ein. Der Führer der Rebellen ergab ſich
mit ſeiner Bande. Alle Regierungsgebäude wurden von den
Regierungstruppen beſetzt.

Aus Stadt und Umgebung
Vauernregeln im Mai.

Auch der Wonnemond ſoll feucht ſein. Da die Vege-
tation ſchon einigermaßen vorgeſchritten iſt, können Nacht-
fröſte jetzt den empfindlichſten Schaden bringen. Die Eis-
männer ſind gefürchtet! „Maifröſte ſind unnütze Gäſte“.
Darum heißt es auch weiter: Pankratius und Servatius
machen dem Gärtner manchen Verdruß. Pankraz und
Servaz ſieht kein Gärtner gern, denn beide ſind ſehr ge-
ſtrenge Herrn. Vor Nachtfroſt biſt du ſicher nicht, bis daß
herein Servatius bricht. Nach Servaz findet der Froſt
keinen Platz. Pankraz und Servaz, die ſtehlen wie ein
Spatz. Pankraz und Urban ohne Regen bringt dem Weine
großen Segen Wenn Urban kein gut Wetter hält, das
Weinfaß in die Pfütze fällt. Hat Urban gut Wetter und Vit
ſtarken Regen, dann bringt's den Bauern großen Segen.
Urban gibt den Reſt, wenn Servaz noch etwas übrig läßt.
Am Urbanstag Regen, für den Winzer keinen Segen. Da-
gegen: Jſt am Urbanstag das Wetter ſchön, ſo wird man
volle Weinſtöck' ſehn. Wenn an Philippi grünt der Wald,
Jakobi der Schnitter Lied erſchallt. Weiter heißt es vom
Mai: Maikäferjahr bringt gutes dar. Kühler Mai, das iſt 'ne
alte Regel, beſchert viel Arbeit für Keller und Flegel. Kühler
Mai und naß dabei, gibt viel und gutes Heu. Mai kühl
und naß, füllt Scheuer und Faß. Jm Mai ein warmer
Regen bedeutet Früchteſegen. Florian noch einen Schneehut
ſetzen kann. Maienregen auf die Saaten, dann regnet es
Dukaten. Auf naſſen Mai kommt trockner Juni herbei.
Viel Gewitter im Mai, ſchreit der Bauer Juchhei! Weht
im Mai der Wind aus Süden, iſt uns Regen bald beſchieden.
Wenn die Kröten fleißig laufen, wollen ſie bald Rezen ſaufen.
Bienenſchwärmerei im Mai bringt viel Heu. Naſſe Pfingſten,
fette Weihnachten.

Einreichung von Sparbüchern zwecks Umſchreibung.
Seit dem erſten Februar 1922 iſt ber der ſtädtiſchen

Sparkaſſe in Merſeburg die maſchinelle Buchungsform ein
geführt.

Miniſter Hermes gab die Erklärung ab, das

weitergehen zu können. Die Regierung, die die Notlage der

den Druck durch die Buchungsmaſchine nicht geeignet; di
Umſchreibung dieſer Bücher iſt unbedingt erforderlich. Bi
jetzt iſt jedoch nur ein Teil diefer Bücher umgeſchrieben,
Die alten Sparbücher ſind bald möglichſt an die Spare
kaſſe zur Umſchreibung vorzulegen. Die Umſchreibungse
arbeiten werden bis auf weiteres erledigt: Montags
Dienstags, Donnerstag s und Freitags nach
mittags 354 bis 4h Uhr.

Diebſtahl auf den Stadtfriedhof.
Heute nacht drangen unbekannte Täter auf den Stadt

friedhof und entwendeten von der Kapelle die Spitzen des
Blitzableiters.

Hie Bedeutung des Alten Teſtaments.

Im deutſch evangeliſchen Frauenbund, der am geſtrigen
Dienstag im Saale des „Herzog Chriſtian“ tagte, ſprach Herr
S Wuttke über die Bedeutung des Altereſtaments für den Chriſten. Er legte die mancher
lei Bedenken dar, die der gläubige Chriſt gegen das Alte
Teſtament hat, auch die Ergebniſſe der Bibelforſchung ſtreifte

Die alten in Umlauf beftnolichen Sparbücher ſind d

der Redner, wenn er auf Schriften zu ſprechen kam, die
B. der Gelehrte Fr. Delitzſch hat erſcheinen laſſen.Manches ſteht im Alten Deſtament, was für den Chriſten

überhaupt keine Bedeutung hat, wie das Verbot des Tragens
von zweierlei Tuch oder die Unterſagung des Genuſſes von
Schweinefleiſch und Blut. Zurückzuweiſen ſind auch dis
Anſichten von Antifemiten, als ob das Alte Teſtament,
weil es das Leben und die Religion Jraels enthält, zu ver-
werfen ſei, und daß Chriſtus überhaupt nicht Jude, ſondern
Germane war. Das ſind unhaltbare Behauptungen, die
durch nichts bewieſen werden können. Die Bücher des Alten
Teſtaments brauchen durchaus nicht wörtlich verſtanden zu
werden. Es iſt nirgends geſagt, daß Moſes die fünf Bücher
die nach ihm genannt find, auch in allen Teilen ſelbſt ge-
ſchrieben haben müßte. Alle dieſe Bücher brauchen nicht
aus einer Quelle hervorgezogen zu ſein. Jede ernſte
Bibelkritik iſt vom Standpunkt der Wahrhaftigkeit aus nur
zu begrüßen. Tiefgreifend iſt der Vorwurf, den z. B. der
große Bibelgelehrte Wellhauſen erhoben hat, daß manche
Stellen auf abſichtliche Täuſchung zurückzuführen ſeien. Die
Prieſter Alſt-Jfraels hätten ſie ausgeſprochen, um ſich ein
höheres Anſehen zu geben. Bei ſolcher Auffaſung kann man
freilich leicht irre werden. Das Alte Teſtament muß auch
den Chriſten als Offenbarung gelten, d. h. als eine Kund-
gebung Gottes, wo er ſelbſt erſchloſſen hat, was die Menſchen
aus ſich heraus nicht zu geben vermögen. Der Einwand,
daß das Alte Teſtament manches verwirrende Unheil an-
gerichtet habe, iſt ebenfalls nicht ſtichhaltig. So hat man

die Söhne des von Gott verfluchten Ham, zur
Sklavenarbeit gezwungen und ſich dabet auf alte heilige
Schriften berufen. Auch die Doppelehe Philipps von Heſſen
wollte man mit bibliſchen Worten entſchuldigen. Solche Ein-
wände ſind nicht ſtichhaltig. Religiöſe Erfahrung beweiſt,
daß in den altteſtamentlichen Sprüchen eine Wahrheit von
ewiger Art verborgen liegt. Hier iſt ein Faktor, der nicht
irdiſchen Urſprungs ſein kann. Von allen Dingen iſt Jeſu
Opfer auf Golgatha eine Erfüllung deſſen, was Jeſaigs in
ſeinem 53. Kapitel vorausſagt. Gott legt Wert auf das
Opfer. Es war eine erzieheriſche Maßnahme, durch die der
heilige Wille Gottes eingeprägt werden ſollte. Wenn man
die Religion der alten Völker, Aegypter, Kanganüäer, Griechen
und Römer mit der Gottesauffaſſung der Juden vergleicht,
ſo fällt auf, wie hoch letztere über die andere erhaben iſt.
Die Kananäer legten Wert auf das Menſchenopfer. Di
Götter Griechenlands waren ſchwächliche Geſtalten. Wia
anders wird in Jſrael die Reinheit der Jungfrau geſchätzt.
Jeſus ſelbſt lebt ganz im alten Teſtament. Es iſt ihm das
Wort ſeines himmliſchen Vaters. Es war gleichſam ſeing
Bibel, in der er ſehr gut Beſcheid wußte. Nicht alles iſt
für uns maßgebend; Sabbath, Prieſter, Opfer ſind für uns
gefallen. Was durch Jeſus für gültig angeſehen wurde, das
iſt auch für uns verbindlich. Aus dem Geſchäftssericht,
den die Vorſitzende Fräulein Hahn gab, mögen die Ve-
mühnngen genannt werden, wenig nittelte Einwohner
Merſeburgs mit billigen Kleidungsſtücen zu verſehen, ſowie
die Schneiderkurſe, die in zwei Mon ten des vergangenen
Halbjahrs ſtattgefunden haben. Auch Gelegenheit zum Weiß;
nähen wurde gegeben. Die geſtrige Verſammlung war gut
beſucht und wird von dem Vortrag ſicher viel mit nach
Hauſe genommen haben.

570 odie Reger,

Walpurgisfeier des Männerturnvereins.
Am Sonntag, den 30. April vereinigte der Männerkurn-

turnverein ſeine Mitglieder und deren Angehörige zu einer
Walpurgisfeier im Tivoli. Einen ſchönen Eindruck machte,
gleich beim Eintritt, der feſtlich geſchmückte Saal mit ſeiner
dem Charakter des Feſtes entſprechenden Beleuchtung. Au
jedem Tiſche brannte eine Papierlaterne und die großen
elektriſchen Lampen waren mit buntem Papier verhüllt. Nach-
dem Muſik das Feſt mit dem Frühlingsmarſch, dem
Vorſpiel Mignonelte und dem Zwiſchenſpiel Anona eingeleitet
hatte, ließ ſich der Männerchor des Vereins mit den Liedernz
„Schneeglöcklein und Wie's daheim war“ hören. Während
der Muſik und des Geſangs konnte man endlich einmal die
nötige Ruhe und Aufmerkſamkeit ſeitens der Zuhörer beob-
achten. Trotzdem gibt es immer noch einige, die ihr Mund-
werk nicht ausruhen laſſen können oder wollen. Daß dadurch
den Nächſtſitzenden der Kunſtgenuß genommen wird, wird
einſach nicht beachtet. Der Schwank „O dieſe Dienſtboten“,
der nach dem Muſikſtück „Der Schatzwalzer“ zum Vortrag kam
ſprach allgemein an und die Spielerinnen, die ihr beſtes
Können zeigten, wurden mit reichlichem Beifall belohnt.
Hiernach wurde die Fantafſie aus der Oper „Der Freiſchütz“
von der Kapelle ſehr gut geſpielt, leider war die obenerwähnte
Ruhe nicht mehr vorhanden. Darauf wurde von ſechs
Turnerinnen der Hexentanz vorgeführt und von den Zu-
ſchauern ſo ſtürmiſch applaudiert, daß dieſer wiederholt wer-
den mußte. Nun ließ ſich der Männerchor mit den Liedern.
„Turnerchor“ und „Der alte Kakadu“ hören, dem das Muſik-
ſtück „Aus ſchöner Zeit“ folgte. Großen Beifall und Ge-
lächter erzielte das heitere Spiel ohne Worte „Beim Dorf-
barbier“. Den Schluß der Vortragsfolge bildete das Muſik
ſtück „Mit Eichenlaub und Schwertern“. Der ſich hieran an-
ſchließende Frühlingsball vereinigte die Teilnehmer noch bis
in die frühen Morgenſtunden. Erwähnenswert iſt der um 12
Uhr ausgeführte Fackelrundgang.

Schutz den Vogelneſtern!

Die Zeit „wo unſere emſigen Jnſektenvertilger aus ver
befiederten Welt ihre Neſter wieder bauen, iſt da. Und nicht
nur die Pflicht der Humanität iſt es, ſondern ſchon der
Egoismus muß uns veranlaſſen, darum zu bitten, daß die
Wohnungen unſerer Freunde und Wohltäter nicht zer4
ſtört, die Eier nicht fortgenommen werden. Ganz beſon
ders muß auch darauf aufmerkfäm gemacht werden, daß
die Hecken während der Brutzeit nicht geſchoren werden,
damit die Katzen nicht zu den Neſtern gelangen können
Von Bäumen, auf denen Neſter bemerkt werden, hält man
die Katzen dadurch fern, daß man Flaſchen mit den Häl«
ſen aneinander bindet, und eine, einen Ring San
Reihe einige Meter hoch vom Erdboden um den Bau

n
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bindet.



L Poſtgebuhrenerhöhung ohne Erhöhung der Gegenlerſtungen
Der HanſaBund ſchreibt uns: Abermals ſollen auf die

ver Gewerbetreibenden erheblich erhöhte Poſtge-Schultern der
bühren gelegt werden. Bedauerlicherweiſe aber enthält die
neue Vorlage des Poſtminiſteriums nichts r

e 2die Leiſtungen der Poſt für die Allgemeinheentwertung ehenſs angepaßt werden wie die Gebühren,
ſie für ihre Leiſtungen verlangt. Die Poſtverwaltung hat
auf Eingaben aus gewerblichen Kreiſen z. B. die eiſt
beträge für Nachnahmeſendungen nicht in dem Maße erhöht,
wie die Gebühren, die ſeit der Vorkriegszeit auf etwa das
35fache geſteigert wurden gegen eine nur etwa 6fache Er
höhung der Meiſtbeträge für Nachnahmeſendungen. Mithin
wäre der Meiſtbetrag der r ere r 25 00

g

die

Mark feſtzuſetzen. Das gleiche für den Schaden-r S die Poſt für verloren geg ne Einſchreibe
briefe und Pakete übernimmt. Die Iauf das 20fache erhöht, der Schaden
6 M. auf 20 M., etwa das 3fache. Man kann nicht gerade
ſagen, daß gegen früher die Verluſtziffer bei Paketen e

abgenommen hat. Gegenüber der Gebührenordnung müßte
der Schadenerſatz mindeſtens 120 M. pro Kilo betragen.
Alle Stellen, die die neue Gebührenvorlage des Poſtmini
ſteriums zu beraten haben, ſind dringend ten, dafü
zu ſorgen, daß nun endlich auch die Gegenleiſtungen der
Poſt der Gebührenerhöhung entſprechend aufgebeſſert werden.

Das geſtempelte oder Wort „Eilt“ auf Adreſſen
unzuläſſig.

Man kann wohl auf Adreſſen das Wort „Eilt“ gedru
anbringen, wenn man es aber ſchreibt oder ſtempelt, ſo hört
die Sendung auf, eine „Druckſache“ zu ſein, wird vielmehr
ein Brief und iſt alſo mit dem Brief-, nicht mit dem

Die Reichspoſtverwaltung hat
das jüngſt gegenüber der Handelskammer Frankfurt a. M.
feſtgeſtellt, da der Zuſatz „Eilt“ unter den erlaubten Zu
ſätzen auf Druckſachen 7, Ziffer 2 der Poſtordnung) n ch en Regierung mit, nach dem er den Bedingungen des

Druckſachenporto zu verſehen.

angegeben ſei.

Zur Schulfrage.
Ein beachtenswertes Eingeſtändnis hat der Sehrer Horſt

e ren wen Vorſitzender des Provinziolvereins Sachſen
des Preußiſchen Lehrervereins, gemacht Er hat in einer
vor kurzem in Wittenberg vom dortigen Lehrerverein ein
bernfenen Verſammlung öffentlich erklärt, daß „er die von
ihm bisher vertretene „chriſtliche“ Grundlage der von ihn

eforderten Gemeinſchaftsſchule aufgegeben und durch eine
los religiöſe Grundlage erſetzt habe, h

Lehrern die Mitarbeit zu ermöglichen. Dieſe religiöſe Grund-
lage müſſe gefaßt werden, daß ſie in gleicher Weiſe Katho-
liken, „„Svangeliſchen, Juden und Freireligiöſen gerecht
werde!

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Erdrutſch bei Halle.

Halle a. d. S., 3. Mai. Ein Erdrutſch von mehr als
50 Meter bei der Grube „Anna Mathilde“ hat den Eiſenbahn
körper der Staatsbahnſtrecke Lübbenau-Kamenz unterbrochen.
Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten.

Mord und Selbſtmord.
Kalle, 2. Mat Sonntag auf Montag nachts erſchoß auf

der Robert-Franz-Straße der Kaufmann Hilpert, Halle,
ine Geliebte, eine Kriegerswitwe Opitz nach einem kurzen
ortwechſel und verletzte ſich dann ſelbſt durch einen wei

teren Schuß ſchwer. Er wurde der Klinik zugeführt, wo er
am Montag ſeinen Verletzungen erlag.

Diebſtähle.
Burgliebenan, 3. Mat. Bet mehreren Landwirten

hierorts ſind in letzter Zeit größere Mengen von Futter-
mitteln geſtohlen worden. Einige der Diebe konnten bei ihrem
unſauberen Handwerk geſtellt werden und haben nun ihre
Beſtrafung zu gewärtigen.

Aus Liebeskummer in den Tod gegangen.
Döllnitz, 3.

veranlaßt.

Aus HDrovinz und Reich

ruck

um auch jüdiſchenß

I tun, um eine Verzögerung zu verhindern.
S Artikel wurden mit geringen Abänderungen angenommen. wieder her.

neuerdings um 40 Prozent höher bewertet.

Letzte Depeſchen
Ein deutſcher Anleiheplan-

Vergmann nach Paris bernfen.
Paris, 3. Mai. Eig. Drahtbericht).

ldet, Staatsſekretär Bergmann ſei von dem belgiſchen
Vertreter in der Reparationskommiſſion Delacroix im Ein
verſtändnis mit den anderen Verbündeten eingeladen worden,
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen mit der Kommiſſion
nach Paris zu kommen. Es handelt ſich um einen neuen
deutſchen Plan für eine internationale Anleihe, die Belgien
bereits mit den franzöſiſchen Sachverſtändigen beſprochen
haben ſoll. Nach der Meldung des „Journal“ ſchlägt Deutſch

land eine internationale Anleihe von 4 Milliarden Goldmark

hor. e
Das Memorandum an die Ruſſen überreicht.

Genng, 3. Mai. (Eig. Drahtber.) Das Memorandum
an die Ruſſen iſt geſtern abend ſpät durch den Sekretär
des Grafen Vikanv den Ruſſen überreicht worden.

Die Debatte über das Rußland-Memorandum.
Ueber die geſtrige Beratung, in der Frankreich die

Unterſchrift unter das den Ruſſen zu überreichende Memoran

Genua, 3. Mai. Beim geſtrigen Zuſammentritt der poli-
tiſchen We e u um 4 Uhr nachmittags waren die
Belgier nicht anweſend. Die Franzoſen kamen eine halbe
Stunde zu ſpät. Barrere teilte ein Telegramm der franzö-

e

Memorandums an die Ruſſen nicht zuſtimmen ſolle, bevor
J Barthou Paris erreicht und ſeinen Kollegen Bericht erſtattel

habe Alsdann würden Jnſtruktionen ergehen. Lloyd
George ſagte, dieſe Lage komme völlig unerwartet. Barthou

Jartiges erwähnt. Barrere erwiderte, das Telegramm aus
Paris ſei erſt kurz vor der Sitzung eingegangen. Auf Vor-

ſchlag Lloyd Georges wurden die neuentworfenen Artikel
erörtert und erledigt. Der Abänderungsantrag Seydoux zu
Artikel 7 wurde angensmmen. Lloyd George erklärte, er

vorausgefetzt, daß das Dokument heute abend zu den Ruſſen
geſandt werde. Er richtete einen Appell an die franzöſiſche sniedriger

J Selegation und vbemerkte, der Mißerfolg des Uebereinkom-

Barrere erwiderte, er werde ſeinOſteuropas
Alle anderen

S Der Zuſatzantrag Seydoux zu Artikel 7 des Memo-randums hat folgenden Wortlaut: Wenn die Sowjetregierung S ſiſchen wurden 3 a nten: 1302e
Ruſſen 61, 1905er do. 66, 1880er do. 150, Ruſſiſche Konſolsdas Eigentum nicht zurückgeben kann, ſo hat ſie nicht das

Recht, es anderen zuzuweiſen. Wenn die Sowjetregierung
ſpäter eine Operation dieſer Art ins Auge faßt, ſo muß
den ehemaligen Eigentümern ein Vorzugsrecht vorbehalten
werden. Wenn die Ausbeutung des Eigentums nur geſichert

at das Recht,S Anwendung, ſondern der ehemalige Beſitzer
üheren RechtJan dieſem Truſt im Verhältnis zu ſeinem

jteilzunehmen.

Der Dollar wieder über 300.
Berlin, 3. Mat. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

heute vorbörslich 3055306, um 12 Uhr 302--3031.

Noch kein Termin für die Uebergabe Oberſchleſiens
Berlin, 3.

daß die Beſetzung Oberſchleſtens durch die deutſchen bzw.
polniſchen Behörden bereits am 15. Mat beginnen werde,
verlautet von zuſtändiger Stelle: Vor der Uebernahme der
den beiden Staaten zugeſprochenen Gebiete müſſen erſt die

Mai. Hier erhängte ſich am Montag RKatifikattionsurkunden ausgetauſcht und die Parlamente be- pro Tonne.
ein ftunges Mädchen. Liebeskummer hat es zu dieſem Schritt fragt werden. Ferner wird die Bokſchafterkonferenz Deutſch- Beſtrebungen zu

land und Polen die Genfer Entſcheidung erſt noch notifi-
zieren. Daher kann es gegenwärtig noch gar nicht feſtſtehen,
wann die Beſetzung der verſchiedenen Teile Oberſchleſtens
durch die deutſchen bzw. polniſchen Behörden erfolgt.

Die deutſch polniſchen
Iſchleſten, die in Genf getroffen wurden,

z

Das „Journal

dum verweigerte, iſt noch folgende Meldung eingegangen
Nachtung.

wird. Die geſtern be
Der Markt der türkiſchen Anleihen und der deutſchen Schutz-

habe heute morgen bei einer langen Unterredung nicht der

gaben einen kleinen Teil ihrer geſtern erzielten

werden kann, wenn es in einem allgemeinen Truſt zuſammen 1
gefaßt wird, ſo findet die vorangehende Beſtimmung keine auswärtigen

Vereinbarungen über Ober-
werden waher-

Handel und Verkehr.
Deviſen wieder weiter ſteigend.

Berlin, 2. Mai. An der Berliner Börſe am Monta
chwächten ſich die ausländiſchen Zahlungsmittel eine Kleinige

ab, um jedoch an der geſtrigen Börſe wieder etwas ane
uziehen. Dollarnoten hatten mit 284 zu 285 Mark ein

geſetzt und zogen dann auf 286 Mark an, um mit 291 amte
ich notiert zu werden. Jm Laufe des Nachmittags ſetzte

die Befeſtigung der Deviſen fort, und gegen
5 Uhr wurde der Dollar mit 292,50 Mark genannt. Die
übrigen Deviſen folgten den Bewegungen des Dollärkurſes,

Die Mark in Neuyork weiter abgeſchwächt.
An der 77 Neuyorker Börſe wurde die deutſcheNeichsmark 0,34 bis 0,341 gehandelt, was einer

Dollarparität von 291 Mark entſpricht. Der Schlußkurs
des Vortages war 09,35

Effektenbörſe luſtlos, weiter abgeſchwächt.

Berlin, 2. Mai. Die infolge der Ungewißheit über
den weiteren Verlauf der Genueſer Konferenz hervorgetretens
Abſchwächung auf dem Effektenmarkt ſetzte ſich an der
geſtrigen Börſe, wenn auch nur in mäßigem Umfang fort.
Die privaten Kreiſe ſowie die Spekulation halten ſich gloich
mäßig von dem Effektengeſchäft zurück, und die Banken
zeigten ſich, wie bisher, in der Geldhergabe äußerſt zurück
altend. So kam denn auch die neuerliche Befeſtigung der

ausländiſchen Zahlungsmittel der Geſamttendenz nur mäßig,
nd zwar beſonders den Valutawerten zuſtatten. Von dieſen

erfreuten ſich 5prozentige und Tehuantepec-Obligationen bei kräftig anziehenden Kurſen lebhafter Be
Außerdem wurden Baltimore um etwa 70 Prozent

in die Höhe geſetzt. Weſentlich befeſtigt waren auch die
Aktien der Laurahütte, da mit einem baldigen Abſchluß
der über die Umwandlung dieſer Geſellſchaft in ein eng
liſches Unternehmen e e Verhandlungen gerechnet

onders bevorzugten Gebiete, nämlich
gebietsanleihe „waren heute ziemlich vernachläſſigt, ohne daß

Ziedoch für die erſteren weſentliche Kursveränderungen ein
raten. Schutzgebietsanlethe ſchwächte ſich ſelbſt gegen den

geſtrigen Schlußkurs um etwa 10 Prozent ab. Größeres
Intereſſe machte ſich für die Anteile der Berliner Handels

Geſellſchaft bemerkbar, die um ungefähr 25 Prozent höher
ſewertet wurden. Was die Kursbewegung ſonſt anbelangt,
ſo betrugen die Preisabſchläge auf der Mehrzahl der Märkte

ſtimme der Abänderung zu trotz der Gefahr, die darin liege, Fungef? er 10 bis 30 Prozent und vereinzelt noch darüber.
FJnländiſche Anleihen lagen nicht einheitlich. Etwasſtellten ſich 3prozentige Reichsanleihe ſowie

2 erf z folg des Uebe S prozentige und 3prozentige Preußiſche Konſols. Türkiſchemens würe ein Mißerfolg für die Pazifiziernnge Werte waren verhältnismäßig gut gehalten, nur Aprozentige
Aeußerſte S Türkiſche Bagdad- Obligationen erſten und zweiten Ranges,

Avancen!
Goldrente wurde

Von den ruſ
1902er

4prozentige Oeſterreichiſche

Werten wurden genannt ruſſiſche Renten:

S 4060, Aprozentige ruſſiſche Südoſtbahn 50, Aprozentige Kurſk-
Kiew, Aprozentige ruffiſche Smolensk 51, 4prozentige ruſſiſche
SüUralst 47,50, 4prozentige Wladikawkas 69. 4e2prozentige
Moskauer Kiew-Woron. 49, Aprozentige Moskauer Kiew-
Woron. 50. Ruſſiſche Bankaktien: ruſſiſche Bank für

andel 151, Petersburger internatinnale
Handelsbank 163.

Zollfreie Einfuhr für Schrott.
Der Finanzminiſter hat auf Antrag des Vereins zu

Wahrung eine wirtſchaftlicher Jntereſſen des Schrott-
großhandels in Düſſeldorf folgendes verordnet: Auf Grund
Zoon Paragraph 108 der Reichsfinanzabgabenverordnung hab
ſich mit Zuſtimmung des Reichsrates verordnet, daß mit Wir-
kung ab 1. Mai ds. Js. bis auf weiteres aus Billigkeits-

gründen allgemein von der Erhebung des Zolles für Bruch
z z Hund Alteiſen (Schrott) aus ſchmiedbarem Eiſen (Nr. 843 des

Mai. Zu den Meldungen einiger Blätter, Zolltarifes) abzuſehen iſt. Damit iſt die Umſtellung n
Teils unſerer Eiſeninduſtrie gegenüber der Friedenszeit zum
Siemens-Martin-Verfahren Rechnung getragen und Schrot
als Rohſtoff behandelt worden. Der bisher erhobene Zo
belief ſich einſchließlich Goldzollaufſchlag auf 600* Mark

Durch dieſe Aenderung dürften praktiſch die
Preisregulierungen des Marktes durch

IHöchſtpreisfeſtſetzungen für Schrott erledigt ſein, da ſich da
durch das Verhältnis von inländiſchen und ausländiſchem
Scehrott mehr zugunſten des letzteren verſchieben wird. Höchſt

preisfeſtſetzungen für die Reſtbeſtände würden ebenſo wir-
kungslos wie unglücklich ſein.

Leipziger Produktenbörſe.Spielklub und Schupobeamte. ſcheinlich noch dieſe Woche dem Reichstag zur Ratifikationf
3 t j-Fzugehen. Der Vertrag enthält über 700 Paragraphen. Der in Mai Durch BörſenvorſS e e e e -eeeneecereeeeeeeeeiner Strafſache wegen verſuchter Beſtechung, die ſich gegeng en r Tagen zuſammentreten, um ſich mit dem Ab- Ware, prompt und ſchwimmend, Parität frachtfrei Leipzig

den Geſchäftsführer des neuen, unter dem harmloſen Namen kommen zu beſchäftigen. gegen bare Zahlung verſtehen. Weizen per 50 Kilo netto
Vereinigung der Sportfreunde“ exiſtierenden Spielklubs, den c eeeeeecerooaeéTEeòèéeeeeeeeeee er

Kaufmann Eduard Fittichauer richtete. Der genannte
Spielklub hatte, um bequemer tagen bzw. nächtigen zu können,
die Weinſtube von Buſch in der Barbaroſſaſtraße käuflich
erworben und die Konzeſſionsinhaberin, ein Fräulein Buſch,
hatte von dem Polizeipräſidium Schöneberg eine Beſcheinigung
erhalten, daß ſie nicht an die Polizeiſtunden gebunden ſei.
Dieſe Beſcheinigung war, da der Verdacht einer Fälſchung
aufgetaucht war, eines Nachts von einem Oberwachtmeiſter
der Schupo beſchlagnahmt worden. Als in der Nacht zum
15. Dezember v. J. zwei andere Schupobeamte in em
Lokal erſchienen, ſahen ſie gerade noch, wie Karten und Spiel-
geräte hinter das Klavier geworfen wurden. Die Beamten,
welche von den angetrunkenen Spielern angeulkt wurden,
verlangten die ſofortige Räumung des Lokals, da ihnen die
vorgelegte Quittung über die beſchlagnahmte polizeiliche Be-

einigung nicht genügte. Während ſich die Spieler zum
Fortgehen rüſteten, nahm der Angeklagte Fittichauer die

iden Beamten beiſeite und wollte jedem einen Hundert-
markſchein zuſtecken, nachdem ſie die Einladung zu einer

ſche Wein und guten Zigarren abgelehnt hatten. Vor
ericht behauptete der Angeklagte, daß er die Beamten

keinesfalls zu einer Verletzung ihrer Dienſtpflicht habe ver
leiten wollen, er habe in jener Nacht viel gewonnen und
lediglich in roſigſter Gebelaune habe er den Beamten mit
ihrem kleinen Gehalt eine Freude machen wollen. Gegenüber
dem auf 500 Mark n lautenden Antrage des Amts
anwalts machte Rechtsanwalt Dr. Th. Ahrend geltend, daß
ſchon aus rechtlichen Gründen eine Freiſprechung erfolgen

da die 100 Mark angeboten worden ſeien, nachdem
die Beamten längſt ihre Amtshandlung vorgenommen hätten.
Das Gericht erkannte auf Freiſprechung des Angeklagten,
da nicht feſtgeſtellt ſei, daß die Hergabe des Geldes erfolgt

i, um die Beamten zu einer Pflichtverletzun zu veran
ſfen. Die beiden Schupobeamten verließen kopfſchüttelnd

den Saal und äußerten: „Wenn etwas derärtiges, was uns
gslle Tage paſſiert, keine Beſtechung iſt, dann können wir von

t ab ja auch das Geld nehmen, das uns angeboten wird!“
Daß Berufung eingelegt wird, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.

Vereitelte Zuckerſchiebung.

f Halberſtadt, 2. Mat. 200 Zentner Zucker, die in einemEaggon vervackt und verſchoben werden ſollten, wurden

auf dem Bahnhof beſchlagnahmt. Der Zucker war in kurzer
Zeit bereits durch fünf Hände gegangen und um 25 v. H.
verteuert worden.

Eiſenbahnunglück.

f. Sangerhauſen 3. Mat. Ein Etſenbahnunglück ereig-
nete fich hier in vergangener Nacht. Die Lokomotive eines
einfahrenden Güterzuges entgleiſte bet der Einfahrt und
legte ſich einem ausfahrenden Güterzug in die Flanke, ſo
daß der hintere Zugteil abriß. Hierbei wurden ein Güſtener
Schaffner getötet, ein Schaffner und der Zugführer, gleich
falls aus Güſten, verletzt. Die Strecke wurde durch das ver-
wüſtete Material geſperrt und bis zum Morgen mußte der
Verkehr durch Umſteigen aufrechterhalten werden. Seit dem
Morgen geht der Verkehr eingleiſtg vor ſich.

Autonnglück.

f. Benneckenſtein, 3. Mai. Ein folgenſchweres Auto
unglück forderte in der Nähe von Benneckenſtein ein Menſchen-
leben. Auf der Rückfahrt nach ſeiner Vaterſtadt Halberſtadt
rutſchte der 26jährige Papierfabrikantenſohn Geißler mit
5 ngts eine Böſchung hinab und wurde durch den Wagen
erdr

Typhusepidemie.

f. Duderſtadt, 2. Mai. Der hier ausgebrochene Typhus
nimmt einen bedenklichen Dir an. Mehr als 80 Fälleſind bereits gemeldet. Bedauerlicherweiſe ſind auch ſchon
die erſten Todesopfer zu beklagen.

Eine halbe Million unterſchlagen.
f. Frankfurt a. M., 2. Mai. Die Frankfurter Kriminal
polizei verhaftete in einem Hotel zwei 21 jährige Bureauange-
ſtellte aus Saarbrücken, die einer Saarbrückener Speditions-
firma 662 000 Mark unterſchlagen hatten. Sie waren
darauf nach Frankfurt gereiſt, und hier ten die jungen
Leute das Sümmchen bis auf 4000 Mark in Tagen
durchgebracht. Ein dritter Täter, bei dem 21 000 Mark vor-
aefunden wurden. wurde in Höchſt a. M. verhaftet

Shieſiger 720 745 bz. u. Br., brauner 7294-745 bz. u. Br.
Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 525 550 bz. u. Br.
preußiſcher 525-550 bz. u. Br. Gerſte, per 50 Kilo netto
Braugerſte hieſige 620—650 bz. u. BVr., Saalgerſte 620-650
bz. u. Br., Wintergerſte bz. u. Br. Hafer per 50 Kilo
netto in ländiſcher 610635 bz. u. Br. Mais, per 50 Kilo
netto amerikaniſcher 530-560 bz. u. Br., runder bz.
u. Br. Raps per 50 Kilo etto 900 950 bz. u. Br.

Seipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 2. Mai. Auftrieb: Rinder 413, Ochſen 75,
Bullen 116, Kalben 48, Kühe 174, Kälber 259, Schafe
549, Schweine 1231, zuſammen 2452. Preiſe für 50 Kilo-
gramm Lebendgewicht: Ochſen: 1. Klaſſe 2400-2500, 2.
Klaſſe 2200--2400, 3. Klaſſe 1900--2200, 4. Klaſſe 1500
bis 1900. Bullen: 1. Klaſſe 2200--23009, 2. Klaſſe 2000
bis 2200, 3. Klaſſe 1700--2000, 4. Klaſſe 1300--1700.
Kühe (Kalben): 1. Klaſſe 2400--2500, 2. Klaſſe 2300--
2400, 3. Klaſſe 1800-—-2300, 4. Klaſſe 1500--1800, 5. Klaſſe
1099 1500. Kälber: 2. Klaſſe 2400--2500, 3. Klaſſe 2000
bis 2400, 4. Klaſſe 1300--2000. Schafe: 1. Klaſſe 2300
bis 2400, 2. Klaſſe 1000--2300, 3. Klaſſe 1200-1900.
Schweine: 1. Klaſſe 2800--2900, 2. Klaſſe 3000--3050, 3.
Klaſſe 2600—-2800, 4. Klaſſe 2300--2600, 5. Klaſſe 2300
bis 2600. Geſchäftsgang: Rinder langſam. Ueberſtand:
Rinder 61, Ochſen 10, Bullen 24, Kühe 24, Kalben 3,
Schafe 25, Schweine 196.
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Gewinn- Auszug
der

19. Preuß -Südd. (245. Preufz.) KRlaſſen Lotterie
o. Klaſſe. 13. Ziehungstag. 27. April 1922.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und war je einer auf die Loſe gieicher Nummer in den beiden

Abteilungen und II

Vyne Gewahr. Nachdruck verboten.
Zu der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mart gezogen

2 zu 50000 M 64411
2 an 16000 M os023
2 er 10000 M 247886
34 za 5000 M 16924 19842 26600 27664 967565 960526 118637 124886

4485011 147682 152889 170430 177863 182e688 206005 284708 282673
94 an 3000 M s616 18227 16374 16741 10311 19366 85405 42113 666522

72997 76485 96911 109429 110608 151265 117362 117606 120835 127671
188798 130626 167660 163496 16310 166207 167023 191112 193104 199682
301066 207387 215861 217067 218357 2390911 240666 247176 2480832 262637
260349 262736 270578 272668 280039 284946 201912 296016

852 a 1000 M 6328 8167 10298 11608 13809 14090 16326 160944 17627
17646 206e6 24028 24644 26982 26018 26411 26464 27027 31826 32427
g3630 34286 365262 39041 41025 42163 44110 450967 46207 47332 47382
2216 54369 58440 57241 657348 59047 60048 60351 619098 62606 65977
6eo91 66728 70129 72206 72723 76420 78767 80640 82378 82741 66441
g7065 809420 80676 90656 923031 94035 96706 99256 1024883 1086404
106476 106148 113605 114223 115671 116896 116185 116599 117186 120192
120619 124467 124798 126380 126064 129901 128046 120420 130407 132090
138937 185006 137001 141577 147011 147844 160166 163119 164098 164269
166461 1656786 1588609 168953 102306 164327 166779 163732 168867 172380

174968 177614 173642 1806521 181804 182621 1635651 184669 1687966 1090902
192280 196463 1996891 200780 202610 204223 206311 208618 208758 2002460
211098 21. 768 213903 216308 217031 216059 2196812 220223 240762 224787
323070 229311 234660 239331 230638 239907 241510 443211 249214 249663
3496809 260828 260946 264328 254422 257304 268726 260001 203282 264392
s66898 266284 266314 270469 279901 271146 278009 274426 2760128 276781
3a0366 2826368 282663 2865139 2386160 3686391 267418 288468 289286 280319
195575 296288 253654

n der Nachmittagsziehung wurden Gewume Kber 490 Mark gezogen

5000 u 651657 118307 4460166142 198342 246111 262037 27.
108 un 3000 M 1677 14173 260408 37488 27734 28971 38062 41582 42364

44258 44999 47409 49534 62468 66741 709045 807602 64968 86094 908709
83517 561160 104026 1068578 114000 121240 126811 127688 129632 180710

c z e 32735 1886829 190822 190101 1086302219 2006 8407 410 341 262e 200 268916 275403 276628
an 1 1769 2002 3337 4366 4519 6880 7126 7670 10443

33521 15207 16608 19522 10634 20316 31019 22710 28740 29048 24609
25321 26817 26779 29602 32187 33216 38697 34066 35641 36407 36787
e 5300 29067 398091 44920 46199 47724 48914 50244 503887 50488 52969
d4157 53469 53803 55445 57223 58226 59846 60367 60694 61549 66867
7*088 76622 76988 78446 79600 80860 80616 811096 82668 84000 34974
53940 86635 e6818 87096 39624 90136 95798 96882 87806 103282 1033287
404534 106577 10097657 111007 1153801 116102 117416 117917 116379 116707120062 130809 124940 127608 127820 128890 139854 180014 180096 131044

427128 189483 140931 144089 144315 144868 146943 147606 149883 150443
161527 460936 164828 166963 171520 172486 173604 178420 1784409 17v03e
1318388 1866549 193232 19-702 194831 195840 300404 2007687 201762 302988
307361 208833 210696 211802 211915 218261 2136582 213740 214660 217194
323871 326590 2271389 228810 228888 2809682 231007 233718 234387 3286699
238228 241401 243267 248406 249033 266747 2662209 2366764 250854 260646
261402 264291 285094 3676091 276020 276970 278086 279453 281100 28328
28400 285006 266637 2866074 287894 286672 286018 290708 3094608 2972395
Z9s639 2968616 299285

Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen
wiedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen, die bei
den ſtaatlichen Lotterie-Einnehmern zur nnentgeltlichen Ein
ſicht ausliegen.

re m en

Gewinn Auszug
der

19. Preuß Südd. (245. Preufß.) Klaſſen Lotterie
8. Klaſſe. 16, Ziehungstag. 88. April 1922

a e h rAbteilungen I und I

Ohne GSewähr. Nachdruck verboten.
Hu der Vormittagzziehung wurden Gewinne her 499 Mark gezogenz
3 22 33883 3 3333

C T en o3880 110003 131078 332000 202287 300031
100 an 8000 M s0e2 11211 16847 17700 10866 10045 20113 23287 24580

20541 31008 60128 68203 51885 84486 s0300 50508 d6028 10s011 118215
119348 120025 186070 1365300 188241 140248 142000 142697 146636 160081

t e n n n uns en Bitten une ren ren 4768 5002 5673 7032 8773 0009 138650 18088
7100 17330 19717 20606 22226 28607 25148 27668 29850 31612 32289

343258 26040 87991 868170 88679 30620 40200 40670 48641 44417 4879
4884e 61675 520925 62827 S54660 56670 66704 68010 So088 89206 60410
82177 629560 63888 46045 66499 60046 78130 766507 760269 77242 77944
784e7 78618 79272 82208 87606 89443 809791 927268 02791 94878 98483
102088 102165 108160 104690 110776 11209688 113621 116642 116892 tet
117229 117752 119661 1218656 121413 121611 132088 123103 124609 1271160
127389 128590 131803 131997 1324665 1836018 183668 184708 136078 144043
144186 146668 147849 150640 157809 160234 150672 160002 I63281 1604341
166880 171618 171660 172849 1786524 174412 178148 170808 179669 161383
181605 182674 188589 184525 180466 190580 10911660 194763 196060 195097
197421 196608 1968823 200293 201808 202830 203010 203221 307960 20600
208460 209227 211028 212384 210633 216318 218768 230606 320570 1910
222716 222032 226080 228645 228601 234031 236030 257276 339000 240808

e en a n en261264 2308217 397089 307967 11 re er

n der Rachmittagkzihung wurden Gewinne Kber 690 Mark gezogent

80 zu 5000 M 4320 47899 43164 88652 100184 110877 130478 140088
152660 166660 108807 298526 270726 246279 2006 38

110 zu 3000 M 4604 6888 17892 28041 33064 26915 27978 36702 40842
42190 43756 44284 61481 63603 64080 67762 70446 78060 74243 79247
f9630 81006 97080 89433 98887 94476 100188 101030 106683 107049118617 128133 130209 1476654 140588 151007 164418 167951 150628 1617 49
169667 170006 191349 4920960 3060720 318400 2166651 a 831600 320179

30 3893
860 29 4346 65567 7092 7112 6265 10320 10810

12868 16666 17696 18021 214909 21973 23228 32497 32816 24477 31569
32166 88400 56024 38148 86518 40010 411623 43268 440231 44996 47275
51100 63040 54308 64822 66099 66120 58726 659668 63784 85423 68330
se903 67908 72461 72771 76718 78909 80941 83801 84066 86226 8653876
85913 90990 98319 00688 100782 101972 102020 106168 108562 1089244
110010 110837 111118 114184 114278 116607 117544 118818 119012 119632
119714 122815 1246576 127402 183620 158784 137662 198062 141336 142647
144814 146303 1606960 154146 164967 168909 169066 161452 162929 186599
166142 171602 171830 176162 176052 177440 177901 178463 180628 18658
194308 106200 106466 197963 197971 195946 199888 201091 302488 202500
202704 205009 203492 203946 203990 204042 207359 206420 208668 209111
210936 211461 212195 212798 217200 217427 218966 219243 220283 223153
226021 326601 229276 2 9779 220440 432184 2833463 336748 237887 239390
240260 240761 242106 242660 242792 243136 243232 246777 246843 248471
262160 26526689 256667 257660 268100 268976 262791 267331 267671 270986
271630 274622 274677 270378 28246 286348 266306 267285 288204 280360
299662 2901009 201225 3093164 293451 2096629 397189

Familien Nachrichten alen Hall. S Sp.
Verlobt. Hedwig Doſe hauſen; Martha Zu 28

mit Erwin Weber, Roß-Jahr, Barnſtädt; Emma
vach-Kauern Ella Vogel
mit Otto Fiſcher, Obſchütz

Vermählt. Paul Kötting
und Frau Frieda gebor.
Kühling, Staupitz- Walter
Ritz und Frau Elſa geb.

Pohle, Querfurt Oswald
Weineck, Kl. Cordetha;
Emilie Dörfel, Merſeburg
Emilie Kind, 57 J., Raun-
Horf; Gerhardt, 4 Mon
S. der Fam. G. Gautzſch,

Es liegt auf der Hand

Gewinn- Auszug
der

19. Preuß -Südd. (245. Preuſz.) Klaſſen-Ltterig
6. Klaſſe. 16. Ziehungstag. 1. nui 1922.

ohe Gewinne en.mer in den beiden

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Du der Vormittagkziehung wurden Gewinne ber 490 Mark gezogenz

3 m 40000 M 214607
a en 10000 N a0000

wie Fooo U 6806 256018 42081 74660 176617 264227 266909 280849

150 m 8000 M 8714 9360 10917 18357 13731 16827 23381 2467 44279
52486 60079 T1077 Taso7 81831 86735 92838 103470 105237 1106533
I18622 118914 116011 128841 127720 1209208 131971 182261 141777 148 77164086 172740 162604 19 486 193028 194697 194609 196436 196702 207 21
206167 200664 215661 218383 219857 219647 221400 3222960 234619 266873406008 3462 3 246 64 262256 264676 3666046 278803 2709071 281241 284421

392082 32032065 208263 295764 296664 208187350 ra 1000 N. 2880 66 18 6466 7298 80654 85600 11036 116009 16050
10834 17106 17922 19264 19676 30606 26271 20714 800568 8306810 8. 9389
52421 388609 34745 37620 36616 88988 41061 44840 46883 49680 522 7
66694 57620 66179 60862 64346 68370 66712 00676 70266 72374 78
re 76164 fes4r 77192 77407 78968 79091 60302 80708 81.37 8 681
3463 64786 8547 66160 66462 6678 664098 88. 97 89121 809 42 L0
96229 096147 101717 1040 6 107715 10096 s 116976 116115 116646 117040
i25416 1260078 100606 182020 188018 188168 156019 106178 188858 122 86
143036 146362 147400 14778. 160608 16169 164 08 160000 166806 1. 059
i60466 100656 16 106106 1603708 167319 167764 169141 169342 16092
170163 175040 176841 176474 176688 160768 1660734 1071209 206216 2075
206522 216326 216867 221427 224236 226271 226305 2.6476 22 608 228009
426630 350207 250806 251042 282446 294792 256346 2888465 230888 4 77
142761 348666 344284 246037 247310 348896 246889 248900 268260 264936
a60292 260679 260011 306392 266027 2668443 270641 276062 279129 281097

266600 266081 2860069 2091719 293562 294800 294683 206031 297680

n der Nachmittagsziehung wurden e über 490 Mart gezogen

4 u 10000 M 119026 136744
80 zu 5000 M 14048 19761 31212 32040 59634 60748 62865 78969

100177 125646 208208 2179 5 264976 268263 270444
120 zu 3000 M 10611 18526 80992 39807 39958 44475 46494 54188 5-939

61521 62146 60810 70356 70890 73388 74302 61258 81462 88618 99734
100518 104228 111718 118287 116304 121818 18969 153051 154678 160734
166 00 109008 169482 177668 173369 179989 187711 190490 193379 207229
211540 212179 212661 232025 234190 286 35 248186 267664 261039 261 117
362252 267961 269013 272630 280701 284987 287282 263208 269792 294846

s6. za 1000 M s69 1201 8071 8729 66822 8062 11175 16466 36718
17326 21624 26707 27613 31802 34 92 36616 8683380 38245 38882 89579
80554 42048 4 141 43609 42872 45404 45421 4960 50136 51761 51634
S26656 66166 56416 5688 57562 596516 61070 64430 65456 67596 67671
68464 69064 70047 72904 78308 76711 76708 79601 79631 81034 866823
6533 803863 89278 91282 93223 92350 94124 98668 98717 101697 103016
103 88 105568 107891 110224 111259 111348 112383 116960 116491 116736
116093 120661 123721 126770 1279654 128448 1287655 129217 129882 131 70
136691 136693 136738 186766 159096 139408 142800 143667 145748 1650159
154327 166940 1656624 156064 159460 162745 163362 166718 169005 170206
170666 171603 176804 176042 177121 177809 177866 178152 178861 1683308
184017 186716 187689 189784 189939 192992 20246060 202665 202768 305121
206546 2060979 207257 209105 210888 212759 214620 216730 216857 218229
219 44 222965 225087 228101 226841 228081 329404 232283 235550 226786
23-991 289007 240216 242565 246110 249220 260162 261767 252460 2665919
269002 269087 260096 261978 2627065 265064 267 101 267788 268146 272266
273110 273531 2767265 281679 265034 285790 2687263 258732 289378 2930609
293709 294440 295187 295650 296388 296666 297428
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Möbius, Weißenfels. Merſeburg.
Geſtorben. Auguſte

nez
Meine

I Privat--Frauenklinik
und Entbindungsheim

ist eröffnet.Dr. Wiegand
Facharzt für Frauenleiden u. Geburtshilfe

Poststr.7 Merseburg Fernspr. 483
I Sprechstunden 8 10, 3--4 Uhr

aubder Sonnabend nachmittag u. Sonntag.
a

a u m je t u m n i e e

mpfe Der Plan über die Her
ſtellung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie in der
Rentengutskolonie Papitz

dass das Köstritzer Schwarzbier aus der Förstlichen Bragerel
Köstritz ein wundertätiger Trank für Gesunde, Kranke und
Rekonvaleszenten, fär Wöchnerinnen und stillende Mätter
sein muss, wenn man beräcksichtigt, dass obige Menge
besten Gerstenmalzes, rund 3000 Gerstenkörner, dazu gehört,
um ein halbes Liter dieses altberühmten Bieres herzustellen,

4000 arztliche Gutachten und Verordnungen innerhalb Jahres-
frist weisen auch auf die ausgezeichnete Wirkung dieses
Bieres hin. Köstritzer Schwarzdier sollte deshalb auf keinem

Familientisch als tägliches Getränk fehlen.

Niederlagen in

7

We 0

Khren-Kbenä
für Kapellmeiſter Gerhard Richter

I er r r r rex

J 7
el

S S

Stadttheater Halle.
2

e 03 5 Mittwoch, abds. 7 Uhr:
2 Das höllisch Gold8 S. Der Merr Knapeli-

E S meisterr

Donnerstag, abs. 72/Uhr:

T F 7 S27 Tiefland.8 3 g 5 77 Freitag, abds. 7 Uhr:
77 Faust.e J v Sonnabend,abds.7/Uhr:

S (Michtöffenti. Vorſtellung.)
e Sonntag, nachm. 3/2 Uhr2 73 J 5 Her UIerr Senator

s S d Sonntag, abds. 7 Uhr:

2 v Salome.2 e See Montag, abds. 7/, Uhr
(Nichtöffentl. Vorſtellung.)

Nich. Gärtner, vent

VSpeiserimmer
herrenzimmer
Schiafzimmer
küchen ung

einzeinenöhbe! jeder

art
àmpfiehlt in groöer Aus

wahl

b Schalhie
Möbeltabräk

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
um Natskelier.

in VindfadenStroh u. Strohſeilen
gebunden, jowie

Heu und Hafer,
kauft laufend jeden Poſten

Nachmittags 3 Uhr
außer Mittwochs und

Sonnabends.

liegt von heute ab 4 Wochen
bei dem Poſtamt in Schkeu
ditz aus.

Merseborg: Carl Schmidt, Unteraltenborg 10;
B. Oeltzschner, Obere Burgstrasse 9

Kammerjüger Pienmann
Halle (Saale), und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen,

Leipziger We end
Baugeſellſchaft,

(alter Fachmann) Leipzig Lindenau,
28. April 1922.

TelegraphenBauamt.Dr. Boettcher.

m

iteſssparhasse Mersedurs
anter Hattung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Sammelbogen für Brotmarken
hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu beziehen
durch die Geſchäftsſt. des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

iſt gegenwärtig in Merſeburg und Um-
gegend und vertilgt radikal unter einfähriger
ſchriftlicher Garantie Ratten, Mäuſe, auch
bei gefüllten Scheunen, Speichern, Wanzen,
Schwaben uſw. nach ſeiner altbewährten
Spezial-Methode. Erfolg bereits ſichtbar in
wenigen Minuten. Beſtellungen erbitte ſofort
an die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Bern a 949. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Reichsbank girokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Magdeborg.
Verdindung mit allen Bankinstituten am Platze.

Kassenzeit: 8-- l Uhr.

Sparoin?agen-Annnhme und Räckzahlang in
jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargoiel er völlig zeitgemäber Ueberweisungs-
Verkenr.

An- und Verkaut, Verwahrang und Ver-
Weatung von Wertpapieren.

nete fälliger Zinsscheine.
Annakmestelle für das Reichsnotopfer.
Auslelhung von tlypotheken und Darlehen im

Kahmen der Mäüngdelsicherheit,

29 Annahmestellen im Kreise
im Leuna-Werke, Bau 264, Zimmer No. 47.

Roei Wwinn kommt dem Kreise zu gute undt m Kreislasten tragen.

tür die Kreiskornstelie.eratun gestelle in allen Geldangelegenheiten. S

stammſchäüferei Guerfurt

Der auktionsweiſe Verkauf hieſiger
Werinofleiſch- und Oxfordſchire

Dienstag, den 9. Mai 1922, vormittags 10 Uhr,

r Be re

Bezirk Halle (5gule).

Wefindet am

auf dem Wirtſchaſtshofe ſtatt.

C. A. KLEMM
Leipzig I Fernspr. 2096 Neumarkt 26

Flügel FlügelPianinos Musikalien Pianinos
Harmoniums Harmoniums
Grammophone e Schallglatten

Pianoforte-
Reparaturen Stimmungen

Künstler-Notenrollen für 65er u. 88er Apparate

Platin-, Gold-, silher- Bruch
VUhren, alte Münzen

kauft

A. Sparmann, Uhrmacher,
Halſe a. S., Gr. Steinstraße 47,

H'Iche ſiutsverwaltung,

e e e

Lütznerſtraße 164,
Fernſprecher 43187.

Ehrliches, anſtändiges
Mädchen ſ. Schlafttelle.

Angebote unt. R. R. 2l an
die Expedition dieſ. Blattes.

Jung. kaufm. Angeſt. ſ. per

t zuZimmer mieten

Werte Angeb. erb. u. O. K.
425 a. d. Exp. d. Blattes.

t

Beſſerer junger J
Herr ſucht
bürgl. Penſion.

Off. m. Preisang. erb
u. H 90 a. d. Exp. d Ztg.

in
Möbl. Zimmer alen

auſe ſogleich geſucht. AnKnhe ne 3 422 an
o. Geſchäſtsſtelle d. Blattes.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert.

am Walhalla unter W. J. 423 an r
Expedition dieſes Blattes

r
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Für oder wider die Todesſtrafe.
Nach unſerem heutigen Recht beſtrafen wir das ſchwerſte

Verbrechen, den Mord, mit dem Tode. Selbſtverſtändlich
iſt, daß die Tötung, wie StGB. 8 211 ſagt, vorſätzlich und
mit Ueberlegung ausgeführt ſein muß. Denn nur in dieſem
Falle ſprechen wir überhaupt von Mord, andernfalls haben
wir es mit einem Totſchlag zu tun. Auch bei der jetzt
im Gange befindlichen Strafrechtsform tobt der Kampf der
Meinungen wieder heftig um die Todesſtrafe hin und her.
Ohne Zweifel iſt der 8 211 des StGB. einer Reform be-
dürftig und eines unſeren verwickelten modernen Rechtsver
hältniſſen entſprechenden Ausbaues fähig. Schon die Tat-
ſache, daß wir beim Morde keine mildernden Umſtände zu
laſſen, iſt heute unhaltbar geworden. Hier hätte eine ver-
nünftige und ſachgemäße Reform wohl zu allererſt einzuſetzen
und auch beim Morde Milderungsgründe für den Schuldigen
zuzulaſſen. Aber das iſt noch nicht das Entſcheidende der
Frage.

Der Streit der Juriſten geht ſchon im Prinzip aus
einander. Seit jeher gab es eine Strömung, die die Todes
ſtrafe als ſolche überhaupt abſchaffen will. Schon Bismarck
hatte bei der Leſung des StGB.-Entwurfes im Bundestag
einen ſchweren Kampf um die Beibehaltung der Todes
ſtrafe auszufechten. Nur durch die Drohung mit ſeinem
Rücktritt konnte er den Bundestag für den Norddeutſchen
Bund und ſpäter den Reichstag veranlaſſen, den 8 211 in
ſeiner jetzigen Faſſung zu genehmigen. Die Bedenken, welche
die Gegner der Todesſtrafe geltend machen, ſind weniger
juriſtiſch-wiſſenſchaftlicher, als vielmehr moraliſcher Natux.
Sie bezweifeln das ethiſche Recht der Staatsgewalt, von
einem Menſchen das Höchſte und Koſtbarſte, was er he
ſitzt, ſein Leben, als Sühne fordern zu können, trotzdem
der Schuldige dies auch in freventlicher Weiſe an einem
Unſchuldigen getan hat. Man geht hier von dem Grund-
ſatz aus, daß wir Menſchen nicht Richter über Leben und
Tod ſein können, ſondern dies einer höheren Gewalt über-
laſſen müſſen. Das natürliche Gerechtigkeitsgefühl, das in
jedes Menſchenherz geſenkt iſt und das Blut desjenigen
fordert, der das ſchwerſte und gröbſte Verbrechen dieſer
Erde, den Mord, begangen hat, iſt vernunftmäßig nicht ein
wandfrei gerechtfertigt. Gefühl und Verſtand können hier
zwei verſchiedene Wege gehen. Ein weiteres Moment iſt
das der ſeeliſchen Qual, die in der Regel mit der Todes-
ſtrafe verbunden iſt. Die Zeitſpanne, die zwiſchen dem
Urteil und ſeiner Vollſtreckung liegt, iſt vielleicht eine härtere
Strafe, als der Tod ſelbſt. Wir hängen nun einmal mit
allen Faſern unſeres Daſeins an dieſem bißchen Leben.
Die Strafe dieſer ſeeliſchen Depreſſion iſt aber nicht mit
in die Rechnung unſerer heutigen Strafgeſetzgebung ein-
geſetzt worden. Auch hier liegt etwas Unwägbares, aber
zweifellos ungeheuer Hartes vor, für das die Verantwor-
tung zu übernehmen nicht leicht iſt.

Ganz anders ſieht ſich die Todesſtrafe vom politiſchen
Standpunkt an. Sie iſt unbeſtritten eines der ſtärkſten
Bollwerke der Staatsautorität. Jhre Abſchaffung wird daher
von manchen politiſchen Kreiſen nur befürwortet, um hier-
mit dem Staat die Macht über Tod und Leben des ein
zelnen zu entziehen und ſo ſein Anſehen zu untergraben.
Hier muß die Rückſicht auf den einzelnen zurücktreten hinter
dem Willen zur Macht und Gerechtigkeit der Geſamt-
heit. Schließlich iſt ja die Todesſtrafe wohl eine harte,
aber doch keine ungerechte Strafe. Die Geſchichte aber,
beiſpielsweiſe der franzöſiſchen Revolution hat
erwieſen, daß gerade von den Elementen, die zuvor am
lauteſten nach Abſchaffung der Todesſtrafe riefen, ſie
dann ſpäter, wenn ſie ſelbſt die exekutive Gewalt
innehaben, am roheſten, willkürlichſten und
drutalſten gehandha bt wird. Da ſcheinen doch die

Mittwoch, den 3. Mai 1922

Gründe, die für die Beibehaltung der Todesſtrafe ſprechen,
ſchwerer zu wiegen, als die, welche dagegen ins Feld ge
führt werden können. Denn bei erſteren handelt es ſich
um Wo hl und Wehe des Staates, alſo der Ge
ſamtheit, während es ſich bei den anderen um die ge-
rechte Aburteilung eines einzelnen und eines Verbrechers
dreht, der billiger Weiſe die härteſte Strafe verdient hat.

Auslieferungsfrage und Rheingrenze
Die Hartnäckigkeit, mit der die franzöſiſche Regierung

und die ihr naheſtehende Preſſe auf die Auslieferung der
angeblichen deutſchen Kriegsverbrecher beſteht, iſt erſtaunlich.

n den bisherigen Prozeſſen haben die von der franzöſiſchen
egierung geſtellten Zeugen eine geradezu klägliche Rolle

geſpielt, ſie mußten des öfteren zur Wahrheit vermahnt und
auf die Strafbarkeit falſcher gerichtlicher en hin
gewieſen werden. Und die Pariſer 77 elbſt enicht beſſer ab; denn man gewann den erſ echteſten Ein
druck von der Art, wie ſie das Material für die Beſchul
digung der Deutſchen e verſucht hat. Wennman ſich in Frankreich tatſächlich beſſere Erfolge von der

Verlegung der Prozeſſe von Leipzig nach einem
Gerichtshof verſprechen ſollte, ſo müßte das ein ſehr un-
günſtiges Licht auf die franzöſiſche Juſtiz werfen. Es iſt aber
zweifellos nicht der Glaube an die Schuld der ahnen
deutſchen h m der die franzöſiſche higkeit in
dieſer Frage bewirkt, als e ein Hintergedanke, ein
beſonderer Zweck, der damit verfolgt wird. Das hat mit
verblüffender Offenheit kürzlich ein Artikel des Pariſer
Blattes „Radical“ aus der Feder des ſattſam bekannten
Herrn Bonnet verraten, der deshalb in Deutſchland die
rößte Beachtung verdient. Monſieur Bonnet leitet ſeine
etrachtung mit den bekannten wiſſentlich unwahren „Feſt-

ſtellungen Lin, die eine „hohe von Juriſten“
gemacht hat, indem ſie behauptete, das Reichsgericht in Leipzig
abe „nicht genügende Anſtrengungen gemacht, um zur
ahrheit zu gelangen“, und habe Angeklagte, die hätten

verurteilt werden müſſen, freigeſprochen. Monſieur Bonnet
beſitzt dte Dreiſtigkeit, dazu zu bemerken: Die Entſchließungender interalltierten Kommiſſton „heben die Unbilligkeit der

Urteile des Leipziger Gerichts, welches ſkandalöſe Fret-
ſprechungen oder poſſenhafte Verurteilungen ausgeſprochen
hat, genau hervor und wägen ſie ab. Und fetzt faſſen die
alliierten Regierungen ihre Beſchlüſſe, die die Sorgfalt der
Juſtiz und Achtung der Verträge gebieten“.

Sodann fährt Monſieur Bonnet fort: „Jch muß be-
merken, daß am 8. Februar 1920 die alliierten Regierungen
der deutſchen Regierung eine Liſte mit 1500 Schuldigen,
deren Auslieferung verlangt wurde, übergeben haben. Von
dieſen 1500 Namen hatte die franzöſiſche Regierung 334 ein-
getragen, darunter den Kronprinzen Friedrich Wilhelm von
n die Prinzen Auguſt, Eitel und Oskar vonohenzollern, den Prinzen Rupprecht von Bayern, den
Prinzen von Heſſen und den Großherzog von Heſſen, den
Prinzen von Wüurttemberg, den Marſchall Hindenburg, den
General Ludendorff, die Generäle von Below, von Boehn,
von Bülow, von Falkenhayn, von Kluck uſw. Dieſe Urheber
ſo vieler Brände, Plünderungen, willkürlicher Deportationen
und verſchiedener Freveltaten werden von unſeren milt-
täriſchen Gerichten überführt werden; aber vorher wird die
deutſche Regierung nach der einſtimmigen Meinung der inter-
alliierten Kommiſſion und gemäß Artikel 228 des Vertrages
von Verſailles den alliierten oder aſſozierten Mächten, die
an ſie das Verlangen ſtellen werden, die Angeklagten, welche
man ihr bezeichnen wird, ausliefern müſſen. Am 21. Ok-
tober 1921 hatte ich Herrn Briand aufgefordert, dieſe

Theſe anzunehmen. Jch war durch den großen Einfluß des
Herrn Raymond Poincare unterſtützt. Jch hatte jenen
bemerkenswerten Satz angeführt, den letzterer am 10. Juli
veröffentlicht hatte: Deutſchland hat e durch Vertrag ver

pflichtet, uns die Schuldigen auszuliefern. Es muß ſie uns
ausliefern, wenn es nicht noch einmal gegen ſeine Ver-
pflichtungen verſtoßen will.“ Jch hatte gefolgert, daß, wenn
es ſich weigerte, die franzöſiſche Regierung nur die

rechte Schlußfolgerung daraus zu ziehen hatte; was Herr
Pvinecare ſo formuliert hatte: „Wenn Deutſchland dauernden Vertrag verletzt, haben die für die Dauer der Beſetzung
des linken Rheinufers vorgeſehenen Friſten noch nicht ans
geſzngen zu laufen.“ Als Herr Poincaré am 19. Januar

J. der Kammer die Regierungserklärung vorgeleſen hat,
habe ich die Bedeutung dieſer Stelle, welche mich durchaus
befriedigte, hervorgehoben: „Man muß nicht die andecy

des Vertrags von Verſatlles vergeſſen, wie die
Auslieferung und wen der Schuldigen; ſolange ſte
nicht verurteilt worden ſind, werden wir im Recht ſein,
wenn wir erklären, daß die Friſten zur Räumung des linken
Rheinufers noch nicht begonnen haben zu laufen.“ Der Mi
niſterpräſident hat meine Auslegung mit ſeiner gewohnten
Genauigkeit ge billigt. Herr Poincaré hat ſeitdem ge
handelt. Nachdem ſeine Abſichten den alliierten Regierungen
bekanntgemacht worden ſind, ließ er die Akten der Ange-
klagten, die durch unſere militäriſchen Gerichte abgeurteilt
werden ſollen, vervollſtändigen. Dieſe Vorbereitung geſchieht
ängſtlich genau und wird eine gewiſſe Zeit erfordern. Von
Deutſchland wird die Auslieferung der Schuldigen verlangt
werden. Wenn es nicht Folge leiſtet, werden die durch die
Artikel 218 und 419 des Vertrages vorgeſehenen Sanktionen
ngrtch der Räumung der beſetzten Gebiete angewende

rden.“

Hier iſt alſo ganz offen ausgeſprochen, weshals man
von franzöſiſcher Seite eine Forderung an Deutſchland ſtellt,
die nicht nur unerträglich ſchmachvoll, ſondern, wie man ſehr
wohl weiß, auch undurchführbar iſt. Denn keine deutſche
Regierung kann den Verſuch der Auslieferung unſerer von
den Franzoſen verleumdeten Kriegshelden wagen. Man ſtellt
gleichwohl dieſe Forderung hartnäckig immer wieder, um aus
ihrer Nichterfüllung den Vorwand zur dauernden Beſetzung
des linken Rheinufers zu gewinnen. Wie lange wird unſere
Regierung dergleichen Machinationen noch zuſehen, ohne zu
ernſter Gegenwehr durch Veröffentlichung des erdrückenden
Matertals über die ungeheuren Kriegsverbrechen der Fran-
zoſen zu greifen

Politiſche Rundſchau
Roter Terror.

Man ſchreibt uns aus Kreiſen der chriſtlich- nationalen
Arbeitnehmerbewegung: „Auf mehreren Schachtanlagen er-
dreiſten ſich die den ſozialiſtiſchen Kreiſen angehörigen Be
triebsratsmitglieder, die Belegſchaflen durch Abſtimmung be-
ſchließen zu laſſen, den 1. Mat zu feiern. Dadurch, daß
die chriſtlich- nationalen Betriebsratsinttaglieder ſich an den
Abſtimmungen nicht beteiligten, hat eine wüſte Hetze gegen
die chriſtlich organiſierten Betriebsräte ſeitens der Sozial-
demokraten eingeſetzt. Die chriſtlich- nationalen Betriebsräte
laſſen ſich jedoch nicht beirren, ſondern ſind ſich bewußt,
daß die Maifeier für ſie völlig bedeutungslos iſt. Es iſt
kein allgemeiner Arbeiterfeiertag, ſondern nur ein ſoziali-
ſtiſcher Feiertag, und es iſt deshalb eine Anmaßung der
Sozialdemokraten, wenn ſie von iſi W dertArbeitern verlangen, den J. Mai mitzufeiern. Wo bleib
da die von den Soztaldemokraten ſo vielgeprieſene S
heit in der jungen Republik? Uebrigens wiſſen auch di
chriſtlich- nationalen Betriebsräte, daß es nicht zu ihre
Aufgaben gehört, die Belegſchaften über Feiertage be-ſchließen zu laſſen. Tun es die Betriebsräte dennsch, machen
ſie ſich ſchadenerſatzpflichtig. Wenn nun die chriſtlich or
ganiſfierten Betriebsräte die Dummheit anderer nicht mit
machen, um ſich dadurch vor Schaden zu bewahren, ſo i
das ihr gutes Recht. Mit der Drohung der Sozialdemokrate
in Zukunft die kirchlichen Feiertage nicht mitfeiern zu wol
len, machen ſie ſich ſelbſt lächerlich. Keinem chriſtlich-nati
nalen Arbeiter wird es einfallen, von einem Sozialdem
kraten zu verlangen, einen kirchlichen Feiertag mitzufeterr
Die chriſtlich- nationalen Arbeiter haben aus den verſchie
denſten vielfach beſprochenen Gründen ſich bis heute über di
Wichtigkeit einer Maifeier im ſozialdemokratiſchen Sinn
nicht überzeugen können und müſſen es deshalb auch ab
lehnen, ſich in Zukunft, ſolange die Maifeier nicht geſetzli
feſtgelegt iſt, an der Maifeier zu beteiligen“.
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

e Machdrug verboten
ind daß davon bei dir noch nicht die Rede ſein kann,
brauche ich dir doch wohl kaum zu ſagen. Jch habe es für
richtig gehalten, daß du nach Neuyork gehſt, um dich in
meine Geſchäfte einzuarbeiten und das Vermögen zu ver
größern, das ich in der harten Arbeit eines Menſchenlebens
erworben. Aber du haſt dich deſſen geweigert mit der Be
gründung, daß du dich als für den kaufmänniſchen Beruf
ungeeignet anſiehſt. Wir werden uns alſo nach einem
nderen paſſenden Beruf für dich umſehen müſſen, denn
n irgendeinen wirſt du doch, wie ich hoffe, brauchbar
ſein. Natürlich haſt du dabei in erſter Linie auf meine
ſchwer genug erkämpſfte geſellſchaftliche Stellung Rückſicht
zu nehmen. Und es gibt in Anbetracht derſelben für dich
keine andere angemeſſene Karriere als die politiſche.“

„Hie mir beinahe noch unſympathiſcher iſt als die kauf-
männiſche, Vater! Jch würde ſo wenig jemals einen her-
rorragenden Parlamentarier abgeben als einen brauch-
baren Verwaltungsbeamten. Und ich kann außerdem unſere
geſellſchaftliche Stellung nicht für eine ſo außerordentlich
bedet tende halten, daß ich um ihretwillen meinen Neigungen
irgendwelchen läſtigen Zwang auferlegen möchte.“

Auf Johannes Romingers Stirn erſchienen die tiefen
Falten aufſteigenden Unwillens.

„Deinen Neigungen Das heißt, deinem Hang zur
r und zum bequemen Lebensgenuſſe! Nein, mein

eſter, dafür wirſt du bei mir allerdings niemals auf Ver-
ſtändnis rechnen dürfen. Und mit Redensarten, wie ich ſie
eben gehört habe, wünſche ich ein für allemal verſchont zu
bleiben. Solange du in materieller Hinſicht von mir ab
hängig bleibſt, haſt du dich auch meinen Wünſchen zu
fügen. Und wenn es meine Ueberzeugung iſt, daß du nur
durch deine Verheiratung zu einer ernſteren Lebensauffaſſung
gelangen kannſt, ſo wirſt du dich eben verheiraten.“

Für einen Moment war Eberhard in Verſuchung,
Vater alles zu geſtehen. Aber er ſagte ſich ſehr

chnell, daß er für ſolches Geſtändnis ſchwerlich einen un
geeigneteren Augenblick hätte wäblen können als den gegen

wärtigen. Denn eine Ehe wie vie heimlich von ihm ge
ſchloſſene war es ja ſicherlich nicht, die ſeinem Vater vor
r So ſuchte er ſich denn durch einen diplomatiſchen

usweg zu retten, indem er ſagte
„Jch hoffe, lieber Vater, daß du mir geſtatten wirſt,

nur die Frau zu heiraten, die ich wirklich aufrichtig liebe.“
„Natürlich ſollſt du keine nehmen, die dir zuwider iſt.

Aber davon iſt bei der Dame, die hier in Frage kommt,
ja auch nicht die Rede. Die Komteſſe Lydia Aldringen,
die in einigen Tagen mit ihrem Vater ganz in der Nähe
Aufenthalt nehmen wird, hat dir nach deiner eigenen, oft
wiederholten Verſicherung ſogar ausnehmend gefallen, und
du kannſt in jeder Hinſicht von Glück ſagen, wenn es dir
gelingt, ihre Hand zu gewinnen. Jhr Vater iſt ein Mann
von hohem geſellſchaftlichem Anſehen und weitreichendem
Einfluß. Mit FPir ar pemigenf und mit Hilfe des Ver-
mögens, das ich dir für den Fall deiner Verheiratung mit
der Komteſſe Lydia zur Verfügung ſtellen werde, kannſt du
mühelos eine Karriere machen, um die tauſend andere
junge Männer dich glühend beneiden würden.“

Eberhard mußte ſich in der Stille ſeines Herzens ein-
eſtehen, daß er in der Tat noch vor wenig Monaten mit
reuden bereit geweſen ſein würde, auf das Anerbieten

ſeines Vaters einzugehen. Aber was ihm damals als höchſt
verlockend erſchienen wäre, war ja heute zu einer Unmög-
lichkeit geworden, die jedes weitere Wort über dieſen Gegen
ſtand zu einer ſinnloſen Zeitvergeudung machte. Schlimm
nur, daß er zu ſeinem Vater nicht von dieſer Unmöglichkeit
ſprechen durfte, daß er vielmehr nach Ausflüchten ſuchen
mußte, die ſeiner Weigerung in Johannes Romingers
Augen einen Anſchein von Vernunft geben konnten. Und
doppelt ſchlimm, daß es ihm r es angeſtrengteſteneahgenkens nicht gelingen wollte, ſolche Ausſlüchte zu er

nnen.
Zögernd und mit ſehr r Vertrauen auf die

Wirkung ſeiner Worte ſagte er endlich:
„Jch erkenne deine gütige Sorge um meine Zukunft

dankbar an, Vater, und ich bin noch heute der Ueber
eugung, daß die Komteſſe Lydia Aldringen des beſten
annes würdig wäre. Aber es iſt doch nicht meine

Schuld, daß ich für ſie heute nicht mehr empfinde, was ich
in Unkenntnis des Lebens und meines eigenen Herzens
vor einer Reihe von Monaten für ſie zu J glaubte.“

Sein Vater maß ihn mit einem durchdringenden Blick,
mit einem Blick. der Eberhard ſehr unangenehm an die

auf meine eigene Kraft.

ſcharfen Augen ſeiner Stiefſchweſter erinnerte.
„Und wodurch, wenn ich fragen darf, iſt dieſe ſchnelle

Wandlung deiner Gefühle bewirkt worden
„Mein Gott, darüber kann man doch am Ende kaum

ſich ſelber Rechenſchaft geben. Das ſind Dinge, die ſich
ohne unſer Zutun vollziehen und denen gegenüber wir
völlig machtlos ſind. Vielleicht habe ich eben inzwiſchen
Frauen kennen gelernt, die meinem weiblichen Jdeal voll
kommener entſprechen als ſie.“

„Auf ſolche Art aber würdeſt du vermutlich niemals
dazu gelangen, dich zu verheiraten. Denn dein Wankel-
mut würde dich wahrſcheinlich im letzten Moment immer
wieder ein andere Jdeal entdecken laſſen. Und du begreifſt,
daß ich nicht Luſt habe zu warten, bis es dir etwa ge
lungen iſt, den Jnbegriff aller weiblichen Vollkommenheit zu
entdecken um ſo weniger, als deine Wahl dann m
licherweiſe mit meinen eigenen Wünſchen ſehr wenig
harmonieren könnte.“

„Aber du ſelbſt, Vater hätteſt du dich vielleicht,
als du in meinen Jahren warſt, bei der Wahl einer Lebens
gefährtin von fremdem Willen beeinfluſſen laſſen

„O, das war etwas anderes wie ich meine. Jch
hatte allerdings das Recht, lediglich der Stimme meines
Herzens zu folgen, denn ich war niemandem verantwort
lich und verließ mich ausſchließlich auf mich ſelbſt und

t. Wie wenig das auf dich zutrifft,
muß ich dir das wirklich erſt ſagen

Eberhard wußte für den Augenblick nichts mehr
erwidern. Denn wenn er etwas von dem ausgeſpro
hätte, was ſich ihm auf die Lippen drängen wollte,
würde er damit dem ſtummen Gelöbnis untreu gewor
ſein, das er Herta vorhin bei ihrem Fortgehen abge
Er dachte an die tödliche Angſt, mit der ſie dem Aus
dieſer Unterredung entgegenharren mochte, und er z
ſich um ihretwillen z Ruhe.

„Jch hoffe, daß ich nicht gezwungen werden ſoll, gl
ier auf der Stelle mit Ja oder Nein zu antworten
agte er. „Daß eine ſo ernſte Sache reifliche Ueberle

kordert, wirſt du mir u zugeben.“ J.Mit einer ungeduldigen ewegung wandte ſich Joh
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Die Rot ver dentſhen Erwerbsſünve
wird das Hanptthema der am 5. und 6. Mai in Nürnberg

ttfindenden Hauptverſammlung des HanſaBundes ſein.
„Die Erwerbsſtände und die Wirtſchaftskriſe“ wird

Reichstagsabgeordneter Dr. Hugo, über „Die Ziele des
HanſaBundes“ Reichstagsabgeordneter Dr. Hermann Fiſcher
(Köln), einer der Vorſitzenden des Präſidiums, ſprechen. DieVorträge finden in einer Mitgliederverfammklung Sonnabend

en 6. Mai, abends 722 Uhr, im großen Saale des Hotels
eutſcher Hof, Frauentorgraben 29, Am Vormittag des
leichen Tages wird in einer geſchloſſenen Hauptverſammlungkm Saale des Künſtlerhauſes, Königſtr. 93, die allgemeine

Politik des Hanſa-Bundes beſondere Erörterung erfahren.

Klagelieder um den Zerfall ver ſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei.

Der „Vorwärts“ ſieht ſich wieder einmal veranlaßt, den
uneinigen Sozialiſten gründlich die Köpfe zu waſchen.
das wirkfam zu tun, macht er es nicht aus eigenem, weiß er
ja doch, daß ſeine Kaſſandrarufe I unbeachtet verhallen. Er beruft ſich daher lieber auf andere und leitet

nen ſpaltenlangen Artikel mit folgenden Sätzen ein: „Daß
bie Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei ſich in einer tief

Um der ſiebenjährige

ſuche und ſechs Bragdſtöftunzen eingeſtanden här, wurde
heute mittag das Urteil gefällt. Dobler wurde dreimal zum
Tode verurteilt, ſowie zu 15 Jahren Zuchthaus und lebens-
länglichem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Die mit-
angeklagten Frauensverſonen Müller und Lihpert wurden

des Staatsanwalts freigeſprochen, weil ſie
dauernd unter der Bedrohung Doblers geſtanden haben.

Landarbeiterftreik in Lanenburg.
Lauenburg i. P., 2. Mai. Die im Landarbeiterverband

organieſterten Landarbeiter des Lauenburger Kreiſes lehnten
den vom Landbund abgeſchloſſenen Tarif ab und traten
in den Streik. Die Techniſche Rothilfe iſt eingeſetzt worden.

Schweres Exploſionsunglück.
Stettin, 3. Mai. Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich

in Ratzdorf im Kreiſe Landsberg. Hier fanden auf dem
Boden des Familienhauſes, in dem die Eltern wohnten,

Knabe Spiller und der neunjährige Schmidt
eine Eierhandgranate, mit der ſie auf dem Hofe ſpielten.
Zetut erfolgte eine Explofion.

rletzungen, daß er ſofort tot war. Spiller erlitt gleich
fall ſchwere Verletzungen. Wie die Eierhandgranate auf
den Boden des Hauſes gekommen iſt, iſt bisher noch nicht

gehenden Kriſis befindet, hat die Amtsniederlegung der auſgeklärt.
Freiheit Redaktion der Welt aufs neue in Erinnerung

Sie findet jetzt ihren beredten Ausdruck in mehreren
ufſätzen, die in der von Breitſcheid herausgegebenen

Wochenſchrift „Der Sozialiſt“ erſcheinen. Zwei der ausge
ſchiedenen „Freiheit“Redaktenure, Paul Hertz und Eugen

rager, nehmen zu der Parteikrife das Wort“. Sehr ein-
le zieht der „Vorwärts“ beſonders die Ausführungen

ragers aus und zitiert daraus u. a. folgende Sätze:
„Die deutſche Arbeiterbewegung iſt krank Eine tiefe

Verdroſſenheit geht durch alle ihre Kreiſe, die rechte und
te Freude an der Parteiarbeit iſt nur noch ſelten anzu

effen. Die Arbeiterklaſfe verzehrt ihre beſten r im
Kampf gegen ſich ſelbſt; eine Partei fucht der anderen immer
den Rang abzulaufen und im Grunde genommen verlieren
De alle zuſammen das Spiel. Ein Beiſpiel für viele: Jn

rlin hatte der „Vorwärts“ vor dem Kriege mehr Abonnen-
ten, als heute der „Vorwärts“, zgredehr und „Rote Fahne“
zuſammengenommen. Die dreifache Zahl der Redakteure be
müht ſich jetzt um einen geringen Kreis der Arbeiterleſer
wie früher. Ebenſo in den Organiſationen: Die gleiche
Arbeit wird immer von mindeſtens drei Leuten geleiſtet, von
denen jeder die allein echte Heilsbotſchaft bringt. Der Erfolg
iſt der, daß die bürgerliche Preſſe ununterbrochen an Leſern
aus Arbeiterkreiſen zunimmt, daß die Zahl der politiſch Or-
zaniſierten immer geringer wird.

„Der Vorwärts“ meint zwar, ganz ſo ſchlimm, wie Prager
es ſchildert, ſehe man in der Sozialdemokratie die Dinge nicht.
Er kann aber nicht einmal Pragers Angaben über den
ſtarken Abonnentenſchwund des „Vorwärts“ abſtreiten, der
um ſo beſchämender für das ſozialdemokratiſche Zentralorgan
iſt angeſichts der rieſigen Reklame, die der „Vorwärts“ durch
Plakate uſw. jetzt macht. „Dieſe Ausführungen“, ſo betont der
Vorwärts“, „leuchten tief in die Krankheitserſcheinungen
inein, deren Objekt die USPD. iſt. Nach dem, was er
elbſt aus Pragers Aufſatz nachgedruckt hat, handelt es ſich
edoch um Krankheitserſcheinungen des geſamten Sozialis-

mus.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Polizeihnnde-Vorführung.

Großkayna, 1. Mar. Am Sonntag veranſtalktete
die Polizeihundgruppe Caefar- Braunsdorf auf dem hie-
ſigen Sportplatze eine Polizeihundevorführung. Trotzdem es
am Vormittag in Strömen geregnet hatte, war doch eine
ziemlich ſtarke Zuſchauermenge anweſend, welche ſich das
eltene Schauſpiel anſehen wollten. Vorgeführt wurden 7

olizeihunde, welche dem Publikum die verſchiedenen Drefſ-
P zeigten, erſt im Spurſuchen, dann Bewachen, Auf-
uchung eines Verbrechers und Transport des Verbrechers.

Den 1. Preis in Geſtalt von 5 Zentner Kohlen erhielt Herr
Kriminalkommiſſar Conrad auf ſeinen Hund, Aſta v. d.
Kirnau, welcher mit 267 Punkten die Beſtleiſtung zeigte.
Gegen 7 Uhr fand die Veranſtaltung ihr Ende. Br.

Einweihung einer Gedenktafek für gefallene Turner.
Großgräfendorf, 3. Mai. Der Jahnſche Turnverein

wethte am vergangenen Sonntag eine Gedenktafel für feine
im Weltkriege gefallenen 11 Turner ein. Nach einem ge-
meinſamen iKrchgange fand im Vereinslokal eine eindrucks-
volle Feier ſtatt. Deklamationen, ſowie Chorlieder und
Trioverträge umrahmten die Anſprache des Vorſitzenden.
Jn ſchlichten, echt deutſchen Worten übernahm ein funger
Turner im Namen ſeiner Turnbrüder das Ehrenzeichen

Einbruch in vas Braudenburger Muſenm.
rer 3. Mai. Bei einem Einbruch in dasBran s Muſeum. erbeutete ein unbekannter Dieb die

Bredowſche Kunſtſammlung, die einen Wert von über 300 000
Mark repräfentiert Es befindet ſich u. a. Rembrandtſche
„Kreuzabnahme Ehriſti“ darunter.

Turnen, Sptel und Sport
Franzöſiſche Wahnideen.

Die Franzoſen laſſen fich leider in ihrem verblendeten
Haß gegen das deutſche Volk nicht einmal von dem Gebiet
des Sports zurückhalten, das doch frei ſein ſollte von allen
politiſchen und völkiſchen Strömungen. Vor uns liegen zwet
Artikel aus Pariſer Blättern, der eine ein Aufſatz mit der
provozierenden Ueberſchrift „Die dent he Jugend wird einzig
und allein zur Revanche erzogen“, der andere ein mehr oder
weniger genauer Abklatſch der im erſten Artikel zu Tage ge
förderten Hetze. Die Verfaſſer wiſſen es ganz genau, gengauer
wie jeder Deutſche. So erzählen ſie von der Erziehung an
deutſchen Schulen, wo die Schüler nur mit dem geiſtigen
Rüſtzeug verſehen werden, um gegen den riatfer Gewalt-
frieden zu kämpfen. Aber auch die körperliche Erziehung
unferer Jugend wird in ſchändlichſter Weiſe an den Pranger
geſtellt, faſt das einzige, was wir unſerem künftigem Geſchlecht
kraftvoll und Gott ſei Dank bisher unverboten über-
mitteln dürfen, wird niederträchtig in den Staub gezogen.
So ſei die Ausbildung an der Hochfchule für Leibesübungen
in Berlin eine rein militäriſche, die Univerſitäten ſeien von

Kommilitonen militäriſch organiſfieren Jn dieſem Tone
geht es weiter. Dieſem belaſtenden Material entnehmen wir
mit Freuden die Tatſache, daß der gewaltige Aufſchwung der
deutſchen Sportbewegung beſteht, daß allſonntäglich ſich
Tauſende von Jungen und Mädchen auf den Sportplätzen
tummeln, turnen und ſpielen, wandern und rudern und bei
Luft und Sonne Erholung ſuchen für die Arbeit der Wochen-
tage. Militäriſche Ziele dieſer unſerer Sportbewegung unter
zuſchieben, kann nur einem Gegner paffieren, den der Haß
gegen unſer Volk zu den ſchnödeſten Entſtellungen hin-
reißen läßt. Nein, wir wollen mit dem Fortſchritt unſerer
körperkulturellen Bewegung nicht hinter dem Damm halten,
wir betonen vielmehr aufs nachdrücklichſte, daß noch lange
nichts geſchieht um ein krankes Volk aus ſeiner Not zur
Geneſung zu führen. Erſt wenn die hygieniſchen Wünſche
geſchaffen, ausreichende Schwimmbäder erbaut und die Zahl
der ausgebildeten Führer um ein vielfaches vermehrt ſind,
erſt dann kann Turnen und Sport den geſundheitlichen
Nutzen bringen, den alle Einſichtigen davon erhoffen. Die
deutſche Jugend ader wird ſich dieſe entſtellenden auslän-
dif.e Nachrichten nicht davon abſchrecken laſſen, weiterhin
zahlreich den Leibesübungen treibenden Verbänden zuzu-
ſtrömen und wird hier ſehen, daß Turnen Spiel und Sport
nicht der Korporal, ſondern der Arzt am Lager des kranken

e v ke iſt.
Stockball (Hockey).

W. f. L. R. C. Sport Ligareferve Leipzig 1:4 (0: in
Leipzig.

Mit nur 10 Mann und dabet 2 erſtmaltg Spielen-
den konnte der V.f. L. am Sonntag in Leipzig gegen die
verſtärkte Rejervemannſchaft des Ligavereins R. E. Sport
obiges Reſultat erztelen und damit eine Formbeſſerung gegen
das letzte Spiel verzeichnen. Denn bis 20 Minuten vor

und wies darauf hin, daß durch Stiftung dieſes Ehren- Schluß konnte das Spiel unentſchieden 121 gehalten werden.
mals aus Erz unſere Dankesſchuld gegenüber den gefallenen
Kameraden nicht abgetragen ſet, ſondern daß wir ihnen über die zu weit aufgerückte V. f. L.- Verteidigung

Erſt dann konnten die Leipziger durch weite Vorlagen
hinweg

ern bleibendes Denkmal ſchaffen müffen dadurch, daß wir noch drei Tore erzielen, während der Merfeburger Sturm
mit der gleichen Hingabe für des Vaterlandes Wohl ein durch zu weiches Spiel keine der zahlreichen Torgelegen-
treten wie ſie.

Verſuchter Mord nud Selbſtmord.
Ammendorf, 3. Mat. Am Maifeiertag abends ſchoß

nach kurzem Wortwechſel im Gaſthaus „Zum Elſtertal“ der
Arbeiter Otto Peter auf ſeine Geliebte. Glücklicherweiſe
Frs der Schuß fehl und das funge Mädchen flüchtete in
hre Wohnung. Kurz darauf ſchoß Peter ſich ſelbſt in die

Schläfe und wurde ſchwerverletzt nach einem halleſchen Kran-
kenhaus gebracht, doch wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt.

I

Aus Hrovinz und Reich
RNanbmord.

x Lichteufels, 2. Mai. Jm nahen Burgkundſtadt wurde
am Sonnabenfrüh auf der Straße der Arbeiter Georg Gü t h
Iein mit zerſchmettertem Schädel bewußtkos aufgefunden.
Es fehlten die Uhr und etwa 600 Mark Bargeld. Der
Mann ſtarb kurz nach Einlieferung ins Krankenhaus. Als
der Tat verdächtig wurde der 30 Jahre alte Fabrikſchloſſer
Herle aus Burgkundſtadt in Haft genommen, der mit
den Ermordeten in der Nacht aus einem. Wirtshaus nach
einem hohen Glückſpiel nach Hauſe gegangen war.

Aus Unvorfichtigkeit erſchoſſen.

f. Koburg, 2. Mai. Der Kaufmann Müller, hier,wollte am Sonnabendabend in ſeinem Bureau eine Brow-
ningpiſtole, die er ſeinem Schreibtiſch entnahm, zu ſich ſtecken.
Dabei entlud ſich die Waffe, die er nicht geladen glaubte.
Die Kugel traf die 20 Jahre alte Kontoriſtin Dellermann
und verletzte ſie ſo ſchwer, daß ſie bald nach ihrer Ein
lieferung ins Landkrankenhaus ſtarb.

Dreimal zum Tode verurteilt.
f Regensburg, 29. April. Jm Mordprozeß gegen den

en 20 jährigen Hilfsarbeiter Dobler aus Sallern, der

heiten auswerten konnte. Das Spiel fand auf durch den
vorhergehenden Regen vecht glatt gewordenen Boden und

unter recht mäßigen Schiedsrichtern ſtatt. Jn Leipzig müßte
es zum mindeſten doch möglich ſein, neutrale Herren für
dieſes Amt zu bekommen.

Faufſtball.
Infolge des einfetzenden ſtarken Regens konnten die

in Weißenfels angeſetzten Spiele der erſten Klaſſe nicht
ausgetragen werden, weil dadurch faft alle Plätze ſpiel-
unfähig wurden.

Die Spiele der zweiten Klaſſe konnten gegen 11 Uhr
auf dem Frieſenplatze in Weißenfels zum Teil ausgetragen
werden. Es ſpielten die 2a M. T. V.-M. gegen 2. Frieſen
und 2. B. f. L. M. gegen 2. Frieſen. Das erſte Spiel wurde
von M. T. V. mit 42:29 Vorteilen gewonnen. Man merkte
aber den Weißenfelſern an, daß dieſe eine ihnen günſtige
Umſtellung der Mannſchaft vorgenommen hatte. Jedenfalls
war das Spiel bedeutend beſſer wie das vom vorigen
Sonntag hier. V.f. L. gewann mit 41:37 Vorteilen. Auch
an dieſem Reſultat iſt die glückliche Zuſammenſtellung der
jetztgen Frieſenmannſchaft zu erkennen. V.f. L. ſpielte mit
2 Mann Erſatz.

Von den für die Turnerinnen angeſetzten Fauſtball-
wettſpielen konnten, da Turn und Raſenſportverein Weißen-
fels nicht angetreten war, nur 2 Spiele ausgetragen wer-
den T.u. R. Sp. W. wird ſich nun den Punktverluſt gegen
J. T. V.-H., T. V. M. und M. T. V. M. gefallen laffen müſſen.
Von den ausgetragenen Spielen gewann J. T. V. H. gegen
M. T. V. M. mit 50:44 Vorteilen, T. V. M. gegen M. T. V.
Merſeburg mit 64:43 Vorteilen.

Auf dem Kafernenhofe ſpielten T.u. Sp. V.-H. gegen
2. Schupo- d. mit 39:31 Vortetilen für Schupo und zweite
J. T. B. H. gegen 2. Schupo mit 27227 Vorteilen un
entſchieden.

Spielvereinigung Leipzig mitteldentſcher Meiſter.
Am vergangenen Sonntag iſt nunmehr die mitteldeutſche

rlaufe der Perhandlungen drei Morde. drei Mordver

verabſchiedeten Offizieren überſchwemmt, die hier lediglich ihre

unſerer Sportführer erfüllt, die notwendigſte Spielplatzfläche!

Schmidt erlitt ſo ſchwere en tſchen Meiſter im erpärg Spielp. Leipzig

Hrven (Stuttgart), im

Fußballmeiſterſchaft zugunſten der Sptelvereinigung Leipz

entſchteden. Das Spiel in Dresden, oas vor 12 000 Zu-
fſchauern vor ſich ging, ſah die Leipziger mit 3:1 als ver
diente Sieger über Ring- Dresden. Da auch alle noch ſchwe-
benden Proteſte von den beteiligten Vereinen zurückgezogen
ſind, iſt die Meiſterſchaft der Spielvereinigung endgültig
feſtſtehend. Daß die tatſächlich befähigſte Elf Mitteldeutſch
lands den hohen Titel errang, beweiſt wohl am beſten
der imponierende Stil, in dem Leipzig ſich die Meiſterſchaft
erkämpfte; die Tabelle weiſt folgende Anordnung auf: Spiel-
vereinigung Leivzig 12:0 Punkte (17:1 Torverh.); Chem-
nitzer Ballſpielklub 9:3 P. (12:9); Ring- Dresden 8:4 P.
(9:8); Sp. V. 98- Halle 6:6 P. (13:6); Coneordia-Plauen
4:28 P. (8:159); Spielv. Erfurt 3:9 P. (12:17); Fortuna
Magdeburg 0:12 P .(5:17).

Um die veutſche Meiſterſchaft.

beginnt die Vorrunde am 21. Mat in folgender Aus-
lofung: in Hamburg: norddeutfcher Meiſter gegen Bal
tenmeiſter; in Berlin Berliner Meiſter gegen füdoſt

gegen
F. C. Rürnberg (Altmeiſter). in Süddeutſchland

(Ort noch unbeſtimmt): ſfüddeutſcher Meiſter gegen Arminia
Bielefeld. Die Schiedsrichter ſind im 1. Spiel Nieder

2. Chemnitz (Leipzig), im dritten
r. Bauwens (Köln) und im vierken Koppehel (Berlin).

Die Zwiſchenrunde findet am 28. Mat, das Entſcheidungs
ſpiel Mitte Jum in Berlin ſtatt.

Fußball am kommenden Sonntag.
Der nächſte Sonntag ſoll das ſeit langem erwartete

und zweimal der Ungunſt der Witterung zum Opfer ge
fallene Verbandsſpiel zwiſchen Preußen und dem Sport-
veretn 99 nunmehr endlich bringen. Der Kampf findet
anf dem Preußenplatz ſtatt. Schiedsrichter Scherf (Bo
ruſſia-Halle)) V.f. L. (Liga) weilt in Gotha bet dem Sport-
verein von 1901. Das für Sonnabend geplante Spiel in
Erfurt wurde von V.f. L. abgefagt.

Jm Stockball- Lager wird Ruhe herrſchen, da der
Sportverein 99 mit drei Mannſchaften zu Rückſpielen in
Weimar weilt.
Amtliche Nachrichten des Ortsansfchufſes für Leibesübnngen

Merſeburg.
Unſeren Bemühungen iſt es gelungen, den erſt für den

Herbſt d. J. in Ausficht genommenen Fortbildungskurſus
der Deutſchen Hochſchule für Leibesitbungen bereits für
die Zeit vom 22. Max bis zum 3. Junt nach hier zu
bekommen. Als Lehrer iſt berufen: Sportlehrer v. Donop,
Berlin, event. bei mehr als 30 Kursteilnehmern ein wei-
terer Hilfslehrer. Alle unſere Vereine, ſowie die Herren
Lehrer aller Merſeburger Schulen werden auf die Gelegenheit
hingewieſen, ſich billig in der Sache der Leibesübungen
theoretiſch wie praktiſch fortzubilden. Die Einſchreibegebühr
beträgt M. 45.--. Weitere Gebühren werden nicht erhoben
Der Kurſus iſt in zwer Gruppen durchzuführen:

Gruppe A: für Beurlaubte, insbeſondere Lehrer uſw.
in den Vormittagsſtunden. Stundenplan: täglich eine Stunde
Theorie, anſchließend drer Stunden Praxis.

Gruppe B: für Berufstätige, in den Spätnachmittag-,
reſp. Abendſtunden; Stundenplan: täglich 2 Stunden Praxis-
anſchließend eine Stunde Theorie.

Jn der Theorie: Einleitung und Vorbeſprechung über
den Aufbau des Kurſes, Theorie der vorbereitenden Uebun-
gen, Regelkunde, Training und Lebensführung, Einrich-
tung von Wettkämpfen, Maſſage, Theorie der Technik der
einzelnen Uebung.

Jn der Praxis: Vorhereitende Uebungen, Leichtathletik,
u Geräteturnen, Schwimmen (nach beſonderer Ein-
teilung).

Ferner wurden verſchiedene Vorträge über: Theorie
der Technik mit Lichtbildern Der Gedanke der deut-
ſchen Kampfſpiele u. a. gehalten.

Wir bitten die Vereine und Jntereſſenten auf die wei-
teren Veröffentlichungen zu achten. O. f. L.

Gewinn- Auszug
der

19. Preuß -Süds. (245. Preufz.) Klaſſen-Lofferie
Klaſſe. 12. Zieyungstag. 26. Apru 1822.

ei he Gewinne gefullen,gteich hohe u

Ohne Gewähl. Rachdrud verboten.
Zu der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mart gezegent

2 zu 50000 M 168998
4 zu 16000 M 102882 262901
2 z0 10000 M 27041

29 18 zu 5000 M 73619 96200 184170 162124 164848 169932 182201 2338101
774

138 zu 3000 M 281 2140 2767 6968 7818 7792 7968 6636 127065 17464
18081 216656 26906 28849 650977 68984 59978 604657 63674 66425 68272
694837 76983 86757 87338 88747 8 8656 95201 95316 98142 99882 100468
106896 109106 1104685 116668 14 669 144826 1547656 160841 168000 177204
177924 1783357 186241 187198 189400 19656 9 290765 2000632 207443 204607
207922 224204 233980 28368354 2447 4 248341 252608 254404 2566910 262216
264371 269888 269446 7114 278028 29684 299799

364 zu 1000 M 2666 2964 8006 4008 6758 9911 10928 13819 11687
12117 15076 14062 14862 19428 20699 23018 24311 24858 26174 28404
290386 34957 38907 409468 41193 41326 42395 42776 42816 43274 46288
47080 50065 50705 51392 54040 54466 55552 665680 60686 61351 6 718
6 o086 68487 64190 656812 73002 746399 76496 77437 77294 76472 79466
680417 828 4 87399 88186 89956 90040 97097 97617 100945 108649
111732 11261 1 2520 114480 114732 117089 117206 117876 1. 7719 117959
118062 116 80 176924 12 271 122358 123374 123879 124644 126468 126606
128779 129227 130461 141340 142198 148640 149779 151494 1545681 166662
168492 161474 163888 165064 167628 199692 160858 1760476 178006 173119
176911 1768481 164050 182732 185608 186442 15856494 190865 191489 192677
192968 196397 1985 9 101494 202457 202776 205456 208 659 210728 211779
211612 212607 21 448 218179 2166687 218886 219168 219414 219476 220792
221690 225188 229022 2 6373 258121 240489 241900 242212 242228 242263
243162 243196 244056 244398 247328 247448 252313 253627 256088 266966
260996 2006 6 265366 2586024 266665 267384 268 88 289876 2370467 271 4865
273297 274069 274279 274430 276934 284447 286559 289788 289670 293660
296084 2971668 297606 297966

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

6 u 10000 M 69975 1451689 168822
16 zu 5000 M 60688 109652 122113 129897 129895 187660 162809

16685 263863
150 zu 3000 M 871 6178 16188 20978 26666 26899 29879 831969 32132

38208 46765 4 956 49632 52985 5 961 59071 61689 68617 64018 65560
F9156 79848 69540 95200 108146 106926 110128 118967 181409 131633
187898 140376 141411 147668 161666 162987 58864 166489 1659766 1607659
162139 167981 174812 194638 200834 20669 204795 207889 212461 214722
220 06 229840 28.020 258728 2851 0 240647 267620 2657692 269697 268686
364117 266975 204019 297896 298765

886 u 1000 N. 660 8309 4652 6118 66815 11686 12620 14367 2855d
27877 26437 29383 29462 30210 33097 83426 s 6656 876598 886578 401 28
416580 44770 46281 50692 54986 657147 57664 60 69 83084 66466 658520
o 72704 78161 7.8-0 78864 789686 76829 77462 77708 78129 78721
79661 818 6 83078 84661 84787 87079 87827 88711 692076 92168 92448
s e 98652 94029 96310 95418 98321 986592 100661 101096 101237
102386 10 118 103266 106085 111669 112598 113368 114051 115490 1191 81
ii946* 120647 120760 121669 122696 128690 128904 126651 12 208 128248
12-480 180621 130802 131006 181092 181868 183681 186189 188928 141342
142870 14928 147267 149966 161348 168891 164719 161154 162791 168690
163733 164384 164688 164612 167727 167946 1080097 169463 172674 176182
176760 176774 178406 178610 1706572 180706 1606886 162298 1834723 166114
Is6603 186766 193461 198785 194826 107609 10 8468 198467 1089182
302263 203009 202448 202678 204614 207396 207689 211004 214188 217270
517077 320967 321639 2.2480 328386 238318 283942 2870966 208701 240414
341804 347618 347804 347979 348864 248720 267046 259527 260662 261497
368690 2606407 267768 269786 270861 271664 373463 274690 27066 378886

reeosi 279076 260168 281671 3266809 285342 2688689 289427 289774 290139
8014609 394879 394317 398444 308804 394663 367669 208820 290146 290246
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